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Lodzer Tageblatt 


eldſchränke u. 


aus Stahlpanzer, ohne Fugen (glatt) 


gehärtetem Stahl in der Stärke von 24 bis 25 Millimeter hergeſtellt ſind und mit 


feinem ſcharfen Werkzeug durchſchnitten, 
einem neuerfundenen, gegen a 
Coy ſtruktion alle bisherigen engliſ chen und amerikaniſchen Syfteme. 
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CONCERT-HAUS. — 


BF Donnerftog, den 26. November 1896: 


Srosses Concert 
3 24 des Pianiſten 


Logen⸗Billets à 15 Rbl. 40 und 12 Rbl. 40 Kop., Stühle & 4 Rbl., 


OSEF HOFMAN. 
60 Kop., Nummerirter Bal conſitz à 1 Rbl. 60 Kap. find in Buchhandlung des 


3, 2 und 1 Rbl. 
Herrn 

Schatke zu bekommen. 
Entrte in den Saal 80 Kop., Gallerie 55 Kop. 
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Täglich friſche 
Holländ. Auſtern 
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Aeußerſt billig! Praktiſch! 


Abreiss-Kalender 


für das Jahr 1897 


in verſchiedenen Größen und in den zierlichſten Formen, für kleine Weihnachts⸗ 
geſchenke geeignet, empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen 


die Buchhandlung von L. ZONE, 


Petrikauer⸗Straße 90. 
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Provisor 


A. M. Os troumow, 
MOSKAU, 


Blumen-Glycerine-Seifen: 


zu 


Offizielle Nachrichten. 


— Die Ceremonie der Fahnen ⸗ Nagelung 
und Uebergabe der filbernen Trompeten im Wins 
terpalais fand der „St. Pet. Zig.“ zufolge am 
Sonnabend Nachmittag um 3 Uhr ſtatt. Vor 
dem Palais zogen zwei Züge des E.⸗G.-⸗Jäger⸗ 
Regiments und Züge der 1. und 2. Garde⸗Ar⸗ 
tilleriebrigade auf, die ſich in einer Linie auf⸗ 
ſtellten. Im Wappenſaale des Winterpalais vers 
ſammelte ſich eine glänzende Geſellſchaft, die ih 
aus den namhafteſten Vertretern der höchſten mi« 
litäriſchen Kreiſe zuſammenſetzte in Erwartung 
des Erſcheinens Ihrer Majeftäten, das um 3 
uhr Nachmittags erfolgte. Dem Herrſcherpaare 
folgten beim Betreten des Wappenſaales der Er⸗ 
lauchte Oberkommandirende Großfürſt Wladimir 
Alexandrowitſch, JJ. KK. HH. die Großfürſten 
Paul Alexandrowitſch, Konſtantin Konſtantino⸗ 
witſch, Michail Nikolaj ewitſch, Sſergei Michailo⸗ 
witſch, Ihre Hoheiten die Prinzen von Olden⸗ 
burg Alexander Petrowitſch mit ſeiner Gemahlin 
und Peter Alexandrowitſch und Herzog Michail 
Georgiewitſch von Mecklenburg ⸗Strelitz. Seine 
Majeſtät trug die Oberſten⸗Uniform der 8.6. 
Jäger. Das Herrſcherpaar näherte ſich dem in⸗ 
mitten des Saales ſtehenden rothbeſchlagenen 
Tiſch, auf welchem die Fahne und die filbernen 
Trompeten und daneben die für die Nagelung 
beſtimmten Nägel lagen. Den erſten Nagel g.⸗ 
ruhte Seine Majeſtät Höchſteigenbändig 
mit dem Höchſtdemſelben überreichten Hammer 
einzuſchlagen, der zweite Nagel wurde von der 
Hand Ihrer Majeſtät der Kaiferin 
eingetrieben und darauf folgte der Erlauchte Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Großfürſt Michail Nikola⸗ 


Fyringen, Veilchen, Rose, Maiglöckehen, 
= Fleur d’orange, Ess-Bouquet, Pois de senteur, 
5 a 20 Kop. pr. Stück. 
Verkauf überall. 


Geſucht wird ein 


Gießer-Reiſter 


zur ſelbſiſtändigen Leitung einer Eiſen⸗ 
Gießerei in elner der Reſidenzen Rußlands. 
Erforderlich iſt ein: genaue Fachkenntniß der 
Gießerel, Chablonformerei, Lehmformerei 
und Rohrgießerel. Nur von Perſonen, die 
durch längere Zeit in Fabriken erſten Ran⸗ 
ges gearbetet haben, können Offerten be⸗ 
rückſichtigt werden. 

Anträge mit Angabe der bisherigen Thä⸗ 
tigkeit, des Alters, des Antritt⸗Termins, 
der Gehalts anſprüche ꝛc., jowie der Atteſte 
find an Herrn Lurie u. Gurian, Ry⸗ 
marsknu⸗Straße Nr. 12 in Warſchau zu 
richten. 
DOOOOOSODIISIISGSS Sonn 


scso999sSssoS:scePiSsssn2seonnsce 


— 


Dr. Herm. Littwin, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 59, 


iſt von ſeiner Studienreiſe zurückgekehrt. Ertheilt 
Rath und Hilfe mit jeglichen Leiden Behafteten 
von 8—11 und 3—6 Uhr. 
Syſtem: Nuturheilverfahren. 


litäriſchen Chargen, voran der Kommandeur des 
Gardekorps, General⸗Adjutant K. N. Manſay. 
Nach der Nagelung geruhte Seine Majeftät die 
neue Fahne dem Feldwebel zu übergeben, worauf 


Feuer unbedingt widerſtandsfähigen Material ausgefüllt. 


jewitſch und nach ihm die anweſenden hohen mi⸗ 


durchgebohrt oder durchgebrochen werden kann. Die Wände dieſer Geldſchränke ſind mit 


Dieſe Geld ſchränke übertreffen durch ihre 


ROBERT BOTHE 


in Warschau, Nowy Swiat Nr. 34. 


den Platz vor dem Palais hinabgetragen 
wurde, wo die Truppen Aufftellung genommen 
hatten. Hierauf geruhte Seine Maſeſtät die fil⸗ 
bernen Trompeten mit den mit Aufſchriften ver⸗ 
ſehenen Andreasbändern zu umſchlingen und dies 
jelben mit den Gnadenbriefen den Batteriekom⸗ 
mandeuren zu übergeben, die ſie dann den Ofſi⸗ 
zieren der Truppentheile überwieſen, welchen die 
Auszeichnungen verliehen wurden. Die Allerhöchſt 
ausgezeichneten, beglückten Truppen zogen mit 
klingendem Spiele in ihre Kaſernen ab. 

Während der Geremonie wurden Seiner 
Mafeſtät dem Kaiſer das Geſchichtswerk über das 
Jägerregiment und die Batterien und die Jetons 
überreicht. Ihre Majeftäten geruhten, ſich die 
Offiziere vorſtellen zu laſſen, welche das Ge⸗ 
ſchichtswerk verfaßt haben. 

Das Leib⸗Garde⸗Jäger⸗Regiment wurde am 
9. November 1796 aus den Jäger⸗Kommandos 
des Sſemenowſchen und Jsmailowſchen L.-G. , 
Regiments und der Jäger⸗Kompagnie des Oberſt⸗ 
lieutenants Ratſchinſki (aus den Allertöchſteigenen 
Truppen Sr. Majeftät in Gatſchino) zu einem 
ſelbſtſtändigen Truppentheil formirt. Es bildete 
damals nur ein Bataillon von drei Kompagnien, 
erhielt aber gleich bei feiner Fortafrung die 
Rechte und Privilegien der Lelb⸗Garde⸗Regimen⸗ 
ter. Bis dahin hatte es in Rußland nur Armes⸗ 
Jäger⸗Regimenter gegeben, die bereits unter Kar 
tharina II. entſtanden waren und am Ende der 
Regierungszeit der großen Kaiſcrin bereits 6 
Jäger⸗Korps und 3 Jäger⸗Regim nter bildeten. 
Das eib Garde⸗Jäger⸗Regiment oder richtiger 
Bataillon zählte bis 1800 nur drei Kompagnſenz 
in dem letztgenannten Jahre kam eine vierte 
Kompagnie hinzu und ſechs Jahre fpäter erhielt 
das Bataillon unter Kaifer Alexander I. zum 
erſten Mal den Namen eines Regiments, 1807 
zählte es bereits drei Bataillone zu je 4 Kom ⸗ 
pagnien und 1808 war es an Anzahl der Mann⸗ 
ſchaften dem Sſemenowſchen L.⸗G.⸗Regiment 
gleich. Seine Blut⸗Taufe hatte das Bataillon 
bereitd im Jahre 1805 erhalten, als es im Be⸗ 
ſtande der Garde die Schlacht von Auſterlitz mit⸗ 
machte. Es folgten die Tage von Kloſterſpring⸗ 
born und Friedland, dann die finnländiſche Cam⸗ 
pagne und der Feldzug auf die Alands-Inſeln 
und drei Jahre fpäter der große vaterländiſche 
Krieg—die Schlacht bei Smolensk, bei Boro⸗ 
dino und beim Dorfe Kraſſnoje. Die Trophäen 
des Regiments nach der Schlacht bei Kraſſnoſe 
waren 1000 gefangene Franzoſen, 3 frunzöfiſche 
Geſchütze und der Marſchallſtab des Marſchalls 
Davouft. Für den vaterländiſchen Krieg erhielten 
alle Bataillone des L.⸗G.„Jäger⸗Regiments St. 
Georgs⸗Fahnen. Das Jahr 1813 führte die L.⸗ 
G.⸗Jäger nach dem Weſten, fie kämpften bei 
Lützen, bei Bautzen, zeichneten ſich bei Kulm 
aus, wo ſie auf dem linken Flügel der Garde⸗ 
Aufftellung den ſchwerſten Anprall zu beſtehen 
hatten, und ſchließlich am 4. und 6. Oktober 
bei Leipzig. Für Kulm hatte das Regiment St. 
George⸗Trompeten erhalten. Im Jahre 1814 
kämpfte es auf den Höhen des Montmartre mit 
und zog am 19. März in Paris ein. Das Jahr 
1828 führte 2 Bata done der Leib⸗Garde⸗Jäger 
in die Türkei. Am 10. September dieſes Jahres 
nahmen die beiden Bataillone unter dem Kom ⸗ 
mando des Grafen Zaluſki an einer Rekegnos⸗ 
zirung Theil, die er mit 2 Schwadronen der 
Jäger zu Pferde, einer Ulanen⸗Schwadron und 
2 Geſchützen der Doniſchen Artillerie in die Nähe 
von Hadſhi⸗Gachan⸗Lar unternahm. Dank der 
unverzeihlichen Unvorfichtigkeit des Kommandeurs 
der Kolonne ſtießen ſie auf das Avant⸗Lager der 
Türken (30,000 Mann), die ſofort zu einer 
mörderiſchen Attake ſchritten. Graf Zaluſki trat 
mit der Kavallerie und den Geſchützen den ellig⸗ 
ſten Rückzug an und überließ die beiden Jäger⸗ 
Bataillone ihrem Schickſal. Nur 256 Mann mit 
6 Offizieren kehrten aus ditſem furchtbaren 
Kampf zurück, die Uebrigen fielen nach verzwei⸗ 
felter Vertheidigung gegen einen zehnfach zahl⸗ 
reicheren Feind. Von den 258 Zurückgekehrten 
waren 130— verwundet. In dieſem Kampfe ging 
auch die St. Georgs⸗Fahne des 2. Batafllons 
verloren und galt auch dafür, bis nach pfelen 
Jahren der General-ieutenant Stepanow (1875) 
als Kommandeur des L.⸗G.⸗Jäger⸗Regim ats 
feſtſtellen konnte, daß die Fahne nicht in türs 
kiſche Hände gerathen war. Drei Offiziere des 2. 
Bataillons: Krolm, Skwantſchi und Sſabanin 
hatten damals in dem blutigen Verzweiflungs⸗ 
kampfe bei Gachan⸗Lar, als jede Hoffnung, die 
Fahne zu retten, verloren war, das Tuch vom 
Fahnenſtock abgeriſſen, in drei Stücke zerriſſen 
und unter ihren Röcken verſteckt. Krolm und 
Skwantſchi fielen und begruben die theuren 
Fetzen unter ihren Leichen; Sſabanin gehörte zu 
den 6 Offizieren, die aus jener Schlacht zurück⸗ 
gekihrt waren und er hatte auch fein Stück des 
Fahnentuches mitgebracht. Er verwahrte es wie 
den heiligſten Schatz mit elferſüchtigſter Liebe 
und erſt nach ſeinem Tode wurde es bei ihm auf 
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‚Edmund Dylewskl, 
Vereideter Rechtsauwalt 
am Oberlandes-Gericht in Warſchau, 


früher Unter⸗Stcretär des Warſchauer Handelsge⸗ 

richts und zuletzt Aſſeſſor des Prokuratortums 

im Königreich Polen, übernimmt ſämmtliche 0 

Gerichisſachen für alle Gerichtsinſtanzen, den 
Stwat nicht ausgeſchloſſen. 


worſchau, Solun-Straße Ur. 3. 
eee 


Angabe ſeiner Frau gefunden. Kaiſer Alexander 
| II. legte den Fetzen Eigenhändig in einem be⸗ 
ſonderen Futteral in der Kirche des L.⸗G.⸗Jäger⸗ 
Regiments nieder, wo er bisher aufbewahrt wird. 
— Aber außer den blutigen Tagen von Kulm 
| und von Bachan⸗Lar hat das L.⸗G.⸗Jäger⸗Regi⸗ 

ment noch manche blutige Seite in feiner ruhm⸗ 
| vollen Geſchichte und es giebt wohl kaum ein an⸗ 

deres Regiment in unſerer Garde, das für feinen 
Zaren, ſein Land und ſeinen Glauben ſo viele 
Opfer gebracht. Die Säulen in der Kirche des 
Regiments find von oben bis unten bedeckt mit 
den Namen der im Kampfe gefallenen Offiziere 
des Regiments. Furchtbar war auch der Kampf 
bel Teliſch und Gorny⸗Dubnjak für das L.⸗G.⸗ 
Jäger⸗Regiment, eb enſo blutig, wie ruhmvoll— 
ein unvergeßliches Opfer für das Vaterland. 


St. Petersburg. 

— Zum Branntweinmonopo! wird dem „Rev. 
Beob.“ von hier geſchrieben: Der Finanzminiſte⸗ 
iſt, wie ich Ihnen mitzutheilen in der Lage bin, 
mit dem Ergebniß feiner Reiſe durch die Gon 
vernements, in welchen das Branntwein monopol 
eingeführt iſt, reſp. zur Einführung gelangt, ſehr 
zufrieden. Das nächſte Reſultat if, daß der 
Termin für die allendliche Durchführung dieſes 
Monopols jetzt als feſtſtehend angeſehen werden 
kann: mit dem Jahre 1902 wird der Brannt- 
wein im ganzen Reiche monopollfirt ſein. — 
— Eine zweite Frage, die jeßt als gelöſt be⸗ 
trachtet werden kann, iſt, daß die Rektiſizirung 
des Branntweins, die in den bekannten vier öſt⸗ 
lichen Gouvernements von Staatswegen übernom⸗ 
men iſt, in den füdlichen Gouvernements, in wel⸗ 
chen ſoeben das Monopol eingeführt iſt, aber der 
Privatthätigkeit belaſſen iſt, auch in Zukunft nicht 
vom Staate übernommen werden wird. Es iſt 
das freilich ein Zugeſtändniß an die beſtehenden 
Brennereien, aber andererſeits auch ein Produkt 
der Erkenntniß, daß hierdurch die ſiskaliſche 
Thätigkeit zu ſehr belaſtet ſein würde. — In 
einem infolge jener Reviſionsreiſe abgeſtatte⸗ 
ten Bericht findet ſich die Mittheilung, daß der ſis⸗ 
kaliſche Branntweinverkauf in den vier öſtlichen 
Gouvernements — nach Abzug der Acciſe einen 
Ertrag von anderthalb Millionen Rbl. erbracht 
hat, der zur theilweiſen Deckung der großen An⸗ 
lagekoſten verwandt werden konnte. 

Moskau. Dir „Mock. BBI.“ veröffent- 
lichen folgenden Aufruf des Metropoliten Sſergei 
von Moskau: In Indien wüthet der Hunger. 
Aus einem Blut hat Gott der Herr das Men⸗ 
ſchengeſchlecht erſchaffen. Darum find alle Hun⸗ 
gernben, wo fie ſich auch befinden mögen, unfere 
Nächſten und wir, als getreue Befolger der Lehre 
Chriſti, find verpflichtet, ihnen in ihrer Noth 
beizuſtehen. Zu dieſem Zweck iſt von mir am ſchu⸗ 
dowsKlofter ein Komité zur Entgegennahme von 
Spenden zum Beſten der Hungernden in Indien 
organiſirt worden. Der Empfang findet im Lokal 
des Stellvertreters Archimandriten Towi ftait. | 
Als Fonds der Kollekte find von mir 500 Rbl. 
dargebracht worden. | 

— Anläßlich der jüngſt ſtattgehabten Ge⸗ 
dächtnißfeier für die Kaiferin Katharina II. 
bringt der „M. I.“ einige Daten über diejenigen 
Kirchen, welche auf Befehl der Kaiſerin in Mos⸗ 
kau erbaut wurden. Die erſte Kirche, die auf 
ihren Befehl hierſelbſt erſtand, war die auf den 
Namen der Hl. Cyrus und Joann auf der Sſo⸗ 
ljanka, zu welcher im Jahre 1765 der Grund» 
ſtein gelegt und die drei Jahre ſpäter von dem 
Erzbiſchof Ambroſius eingeweiht wurde. Vor ca. 
20 Jahren wurde dieſe Kirche im Innern reno⸗ 
virt und darauf zu Ehren der Verkündigung 
Mariä eingeweiht und bei der Kirche der Ger 
biſche Kloſterhof gegründet. Die zweite Kirche 
ließ die Kaiſerin um dieſelbe Zeit auf der Großen 
Ordynka auf den Namen der Hl. Märtyrerin 
Katharina erbauen. In dieſer Kirche iſt die 
Heilige Pforte aus Silber im Gewicht von ca. 
12 Pud bemerkenswerth. Im Jahre 1765 wurde 
auf der Irininskaja die Troizy⸗Kirche aus Holz 
errichtet und 26 Jahre ſpäter aus Mauerwerk 
aufgeführt. Bei der Gründung des Katharinen⸗ 
Armenhauſes in der Nähe von Sſokolniki erſtand 
auch dort im Jahre 1790 die Kirche zur Auf. 
erſtehung Chriſti, und um dieſelbe Zeit wurde 
beim Findelhaus die Kirche der Hl. Märtyrerin 
Katharina erbaut. 

Ferner wurde auf Befehl der Kaiſerin Ka⸗ 
tharina das aufgehobene Simon⸗Kloſter wieder⸗ 
errichtet und im April 1795 eingeweiht. 

Außerdem ließ die Kaiſerin die Kirche des 
Metropoliten Philipp auf der Meſchtſchanskaja, 
die Barbara⸗Kirche auf der Warwarka, die Kirche 
zur Auferſtehung Chriſti auf der Taganka u. a. 
umbauen, ſowie die Uſſpenski, Archangelski und I 
Blagoweſchtſchenski⸗Kathedrale mit Malereien in 
altherthümlichem Stil ſchmücken zt. 


— — 
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Die ſt aatliche Controle über die 
Gewerbe⸗Inſtitute. 


Ueber dieſe Frage wird der „Rig. Rundſchau“ 
aus St. Petersburg geſchrieben: 

Die im Jahre 1894 eingeſetzte Commiſſion 
des Geheimraths Olchin, welche die Geſetzgebung 
über die ſtaatliche Beaufſichtigung der Fabriken 
und anderer Gewerbeinſtitute zu revidiren hatte, 
hat ihre Arbeit beendigt. Als Reſultat der Thä⸗ 
tigkeit dieſer Commiſſion liegen gegenwärtig 5 
ſtarke Bände vor, in welchen ſämmtliches Mate⸗ 
rial über die Frage Aufnahme gefunden hat. 
Neben der ruſſiſchen Geſetzgebung find die ein⸗ 
ſchlägigen Beſtimmungen über Eröffnung und Unter⸗ 
haltung von Fabriken in Frankreich, Belgien, 


Deutſchland, der Schweiz und England be⸗ 
rückſichtigt und zum Vergleich herangezogen 
worden. 


Beſtimmungen, betreffs der Sicherung des 
Lebens, der Gefundheit und Sittlichkeit der Ar- 
beiter in den Fabriken, bilden einen wichtigen 
Theil der Aufgaben der Gewerbegeſetzgebung in 
allen Staaten Weſt⸗Europas. 

Bei uns war in dieſer Beziehung ein wich⸗ 
tiger Schritt die Begründung der Fabrikinſpection 
und der Fabrik⸗Comitées (cbacpnanhn upneyr- 
orig), mit dem letzteren zuſtehenden Rechte, bin⸗ 
dende Verfügungen zu erlaſſen. Nicht geringer 
iſt die Bedeutung der Geſetze über die Beaufſich⸗ 
tigung der Arbeit in den Fabriken, Vorſichts⸗ 
maßregeln beim Bau derſelben und dem Gebrauche 
von Dampfmaſchinen; ferner über die Annahme 
erwachſener Arbeiter männlichen und weiblichen 
Geſchlechts, die Arbeit Minderjähriger und 
das Verhältniß zwiſchen Fabrikanten und Ar⸗ 
beitern. 

Mag man den bereits vorhandenen Geſetzes⸗ 
beſtimmungen einen relativen Werth nicht ab⸗ 
ſprechen, fo erſchöpfen fie dennoch ihre Aufgabe 
nicht, und andererſeits hat der Verſuch, der ſeit 
der Einführung der Fabrikinſpektion bei uns ge⸗ 
macht wurde, ſie bei uns anzuwenden in Verbin⸗ 
dung mit dem Beiſpiele fremder Staaten, auf 
die Nothwendigkeit und Möglichkeit hingewieſen, 
weitere ergänzende Maßregeln in der eingeſchla⸗ 
genen Richtung vorzunehmen. Von dieſem Ge⸗ 
danken geleitet, hat das Departement des Han⸗ 
dels und der Manufacturen die einſchlägigen Ma⸗ 
terialien geſammelt und folgendermaßen geordnet: 
1) Hiſtoriſche Ueberſicht der Bearbeitung dieſer 
Frage in Rußland: 2) die ausländiſche und 
ruſſiſche Geſetzgebung und Adminiſtrative Berfü- 
gungen; 3) bindende Beſtimmungen, die von den 
Fabrikcomités herausgegeben worden find a) zum 
Schutz der Arbeiter und b) zur ärztlichen Ver⸗ 
pflegung derſelben. 

Das iſt das Material, welches den inte⸗ 
reſſanten Inhalt des IV. Bandes der Commiſſions⸗ 
arbeiten bildet. 

Stit dem Beginne der Thätigkeit der Com⸗ 
miffion war es als nothwendig anerkannt wor⸗ 
den, Geſetzgebung und Praxis des Weſtens her⸗ 
anzuziehen. Obgleich ſich in faſt allen Staaten 
einige überall wiederkehrende allgemeine Züge 
wiederfinden, jo find in den einzelnen Gouverne⸗ 
ments die Stufe und die Mittel der ſtaatlichen 
Beauffichtigung der Gewerbectabliſſements außer 
ordentlich verſchieden, theils in Folge nationaler 
Eigenthümlichkeiten, localer Bedingungen, des 
Ganges der hiſtoriſchen Entwicklung des Landes 
und anderer Verhältniſſe. 

Es ift daher von der Commiſſion bei der 
Zuſammenſtellung der ausländiſchen Geſetzgebung 
und der bezüglichen Beſtimmungen möglichſt voll⸗ 
ſtändig alles geſammelt worden, was zur Be⸗ 
leuchtung und Erklärung dienen könnte, ſowie 
dort, wo es nöthig war, auch adminifirative Ver⸗ 
ordnungen und Erläuterungen, die auf Reſolu⸗ 
tionen von Gerſchten und Verwaltungsbehörden 
beruhen und endlich find auch die Gutachten 
wiſſenſchoftlicher Autoritäten eingeholt worden. 

Das geſammelte Material wird durch den 
Bericht des Präfldenten der Commiſſion über 
feine Reife ing Ausland vervollſtändigt, die der 
Geheimrath Olchin im Auftrage des Finanzmini⸗ 
ſteriums unternahm, um ſich mit dem Gewerbe⸗ 
weſen Weſt⸗Europas bekannt zu werden. 


Cageschronik. 


— Das neueſte Bulletin über den Geſund⸗ 
heitszuſtand Seiner Erlaucht des Grafen 
Schuwalow lautet: 

„Das Geſammtbefinden iſt befriedigend, der 
Schlaf im Allgemeinen gut. Der Kranke bringt 
ganze Stunden im Lehnſtuhl zu und lieſt gern 
Bücher und Journale. Die Bewegungsfähigkeit 
der betroffenen unteren und oberen Extremität 
beſſert ſich allmählich.“ 

— Se. Excellenz der Herr Gouver⸗ 
neur war am vorigen Freitag bei dem aus 
Anlaß des Artillerie⸗Feiertags abgehaltenen Feſt⸗ 
gottesdienſt und darauf bei einer gottesdienſtlichen 
Feier in der Kanzlei des dritten Poſſzeibezirks 
zugegen und beſuchte hernach den Offtziersklub 
der 10. Artiberie⸗Brigade. Am Tage darauf er» 
ſchien Se. Excellenz beim Empfang der Rekruten 
und beſichkigte ſodann die Entbindungs⸗Anſtalt des 
Chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins, die im Bau 
begriffene Militärkirche, und das ſtädtiſche Ge⸗ 
fängniß. An demſelben Tage wohnte Se. Excellenz 
noch der Eröffung der zweiten Poliklinik 
bei, beſichtigte die Privatklinik der Herrn Dr. 
Elram und Druebin in der Krötkaſtraße und 
nahm an einer Sitzung der Volks zählungs⸗Com⸗ 
miſſion theil. Am Sonntag präfidirte der Herr 
Gouverneur der letzten Sitzung des Comitees 


zum Banu der Militärkirche 


Lodzer Tageblatt. 


und verließ dann 
unfere Stadt um 5 Uhr 13 Minuten Nachmit⸗ 
tags. 

— Bilanz und Abrechnung der 
Aktien⸗Geſellſchaft der Baumwoll⸗Manufakturen 


von Heinzel & Kunitzer in Lodz für dos ver⸗ 


floſſene Betriebsfſahr 1895/6. Die Geſammtei n- 
nahme für produeirte Gewebe, Garne und Ab⸗ 
fälle ſowie für wiederverkaufte Materialien betrug 
im gen. Betriebsfahre, zuſammen mit dem Ge⸗ 
winnreſte vom vorhergehenden Jahre 
Ns. 3,087,274. 98 
Die Aus- 
gaben be⸗ 
trugen da⸗ 
gegen für 
Baum⸗ 
wolle, 
Materia- 
lien, 
Löhne, 
Verwal- 
tungs⸗ 
koſten, 
Stein⸗ 
kohle, Ar 
gaben, 
Aſſecuranz 
ete. 
für Amor» 
tiſation 8 
für Zils 
gung der 
ausgeloſten 
Obligatio⸗ 
nen 2 
5% Ein. 


kommenſteuer, 


Me. 2,522,622.82 
200,315.03 


30,000.— 


14.694.56 
. 
r ee 
und wurde wie folgt vertheilt: 
zu Gnſten des Reſervekapftals 
wurden abgeſchrieben 
zur Auszahlung als Dividende 
4 Rs. 900.— pro Aetie 
wurden beſtimmt „ 270,000.— 
R-ft zu Gunſten des nächſt⸗ < 
folgenden Betrieböjahres x 6,308.86 
Rs. 308,642 57 
Re. 3,000,000.— 


Rs. 32,333.71 


Das Actiencapital beträgt 


Das Reſervekap tal beträgt „ 1,500,000.— 
Das Amortiſationskapital be⸗ 

trägt 766,350.06 
Das Reſervekapital beträgt „ 160,341 71 


— Unſere Freiwillige Feuerwehr 
wurde in der Nacht von Sonnabend zu Sonn⸗ 
tag wieder zweimal aus dem Schlafe geſtört. 
Der erſte Brand fand in dem Kleidermagazin 
von Bornflein, Neuer Ring Nr. 7, Haus Neu⸗ 
feld ſtatt. Hier erſchienen aber von der Feuerwehr 
der erſte Zug und die flabile Abtheflung des 
zweiten Zuges ungemein raſch und wurde man des 
Feuers Herr, ehe daſſelbe größeren Umfang an⸗ 
nehmen konnte. Der Schaden iſt ganz unbedeu⸗ 
tend. Zu derſelben Zeit entſtand in der Selwer⸗ 
ſchen Fabrik ein Schornſteinbrand, welcher nicht 
die geringſte Gefahr bot und wie alle dieſe 
Brände von ſelbſt verlöſchte. Der dritte Zug der 
Freiwilligen Feuerwehr war ganz ohne Noth 
alarmirt worden. 

— Wegen Uebertretung des Babrregle: 
ments find in der Woche vom 10. bis zum 17. 
November zweiunddreißig Droſchkenkutſcher vom 
Herrn Polizeimeiſter zu gerichtlicher Verantwor⸗ 
tung gezogen worden. 

— Amts jubiläum. In der vorigen Woche 
beging der Seelſorger der evangeliſchen Gemeinde 
in Tomaſchow, Herr Paſtor Biedermann, ſein 
fünfundzwanzigjährigrs Amtsjubiläum. Seitens 
der Gemeinde wurde dem Jubilar ein werthvolles 
Geſchenk dargebracht. 

— Selbſtmordverſuch. Die in der 
Panska-Straße im Haufe Nr. 35 wohnende vier⸗ 
und zwanzigjährige Julje P. nahm in ſelbſtmör⸗ 
deriſcher Abficht eine größere Doſis Gift zu fich. 
Indeß erkannte man rechtzeitig die Urſache ihrer 
plötzlichen Erkrankung, und durch die geeigneten 
Mittel gelang es, die Gefahr zu beſeitigen. Ueber 
die Motive der That iſt noch nichts mit Sſcher⸗ 
heit feſtgeſtellt worden. 

— Zur Warnung für alle Damen, die 
dem Schminken huldigen, ſei folgender Fall mit⸗ 
getheilt: In Rummelsburg in Pommern ift die⸗ 
fer Tage die achtzehnſährige Tochter des Agenten 
N. infolge Schminkens geflorben. Wie feſtgeſtellt 
wurde, war die Schminke mit Anilin verſetzt, 
welches in die Poren der Haut gedrungen war 
und Blutvergiftung herbeigeführt hatte. 

— In Warſchau hat ein ſenſationeller 
Prozeſ, der alle Conſumenten von theurem 
ausländiſchem Cognak intereſſiren dürfte, in dieſen 
Tagen ſeinen Abſchluß gefunden. Im December 
des Jahres 1895 waren in der Wohnung einer 
gewiſſen Laſa Heinsdorf große Maſſen von ges 
fälſchten Etiketten der Firma Martel und anderer 
renommirter Cognakfabriken des Auslands, ge⸗ 
fälſchten Zollbanderolen und Inſtrumenten zum 
Abſtempeln der Korken, ſowie größere Quantitäten 
eines total werthloſen Getränks, das den aus⸗ 
ländiſchen Cognak vorſtellen ſollte, gefunden 
worden. Verklagt war außer der Heinsdorf noch 
ihr Schwager Leib Heinsdorf, den der Hausknecht 
mehrfach mit Flaſchen in die Wohnung der erſteren 
hatte gehen ſehen. Beide Inkulpaten wurden 
zu einer Gefängnißhaft von einem Jahr verur⸗ 
theilt. 

— Beim Grafen Potocki in Jablonna hat 
in dieſen Tagen eine Jagd in großem Maßſtab 
ſtattgefunden, an der ſich auch vier Damen be⸗ 


theiligten. 

legte die Fürſtin Radziwill an den Tag, die 

während der ganzen Jagd kninen Fehlſchuß 

99 75 hat. Erlegt wurden im Ganzen 180 Stück 
Id. 


— Wann werden Frauen alt? Diele 
Frage wurde jüngſt in einer Damengeſellſchaft 
aufgeworfen und wie folgt beantwortet. Eine 
junge, ſchöne Frau meinte: Sobald das Weib 
keine Liebe mehr zu erwecken im Stande wäre; 
eine Andere behauptete: mit dem erſten grauen 
Haar; eine Dritte: bei der CTonſtrmation des 
älteſten Kindes, eine Vierte : wenn ſich die erſten 
Runzeln zeigen u. ſ. w. Schließlich, da man ſich 
über den Beginn des Aliers der Frau nicht einig 
werden konnte, wurde die Großmama, eine filber⸗ 
lockige Greifin, zu deren ſechzigſter Geburtstags⸗ 
feier die Geſellſchaft ſtattfand, als Richterin be⸗ 
rufen. Die Matrone ſann einen Augenblick nach 
und ſagte dann ſchmunzelnd: „Kinderchen, wie 
kann ich das wiſſen — danach müßt Ihr eine alte 
Frau fragen.“ 

— Es iſt eine alte Streitfrage, ob 
durch Alkoholgenuß die Fähigkeit zur Muskelarbeit 
erſchwert oder erleichtert wird. Dr. Frey in Bern 
hat hierüber genaue Unterſuchungen angeftellt, 
indem er eine große Reihe von Perſonen ein be⸗ 
Gimmtes Gewicht mit dem Mittelfinger der rechten 
Hand in regelmäßigen Zeitintervallen ſo oft hoch⸗ 
ziehen ließ, bis de Kräfte verſagten, und dabei 
feſtſtellte, ob durch den Genuß von Altohol die 
Leiſtungsfähigkeit größer oder kleiner wird. Das 
Reſultet war, daß beim nicht ermüdeten Muskel 
die Arbeitsleiſtung durch Alkohol verringert wird. 


Ein Menſch, deſſen Finger Stunden lang geruht 


hetten, konnte das Gewicht regelmäßig viel ſeltener 
haben, wenn er vor dem Beginn der Arbeit Al⸗ 
kohol genoſſen hatte, als wenn dies nicht der Fall 
geweſen war. Aber ſchon hierbei zeigte ſich die 
betäubende Wirkung des Alkohols. Die Leute 
empfanden nach dem Alkobolgenuß die Arbeit 
ſtets als eine viel leichtere, fie glaubten, fie könnten 
nunmehr viel mehr leiſten, während doch das 
Gegentheil der Fall war. Beim er müdeten Muskel 
aber zeigte fi in der That eine Vermehrung der 
Arbeſtsfähigkeit; das Gewicht wurde eine Zeit lang 
gehoben, dann trat eine Pauſe von einer Minute 
ein; nun konnte in den nächſten fünf Minuten 
das Gewicht nicht mehr ſo oft gehoben werden, 
wie in den erſten; in den nächſten fünf Minuten 
noch weniger oft; wurde nun etwas Alkohol ge⸗ 
noſſen, ſo konnte in den nächſten fünf Minuten 
das Gewicht viel häufiger gehoben werden als in 
den vorhergehenden, allerdings nicht fo. oft als in 
den erſten fünf Minuten, in denen der Muskel 
völlig ausgeruht geweſen war. Die Verſuche 
lehren alſo, daß der Alkoholgenuß in der 
That kräftigend wirkt, wenn er auch nicht der 
N des Ausruhens gleichgeſetzt werden 
ann. 

— Thalia⸗Tbeater. Nachdem die erſte 
Operetten⸗Novität der Gaifon, die „Chanſonette“, 
nach verbältnigmäßig kurzem Verweilen auf unſerer 
Bühne ihre Zugkraft, wie es ſcheint, eingebüßt 
hatte, lernten wir am Sonntagabend wieder etwas 
Neues vom Jahr kennen, ein Stück, dem man 
wohl eine mehr als ephemere Bedeutung nicht 
wird abſprechen können — es iſt der Lieute⸗ 
nant zur See“ von Louis Rothe. Das 
Sujet iſt mit wenig Worten erzählt. Wir 
finden im erſten Akt einen jungen Ehemann, der 
von feiner Schwiegermutter wrannifirt wird und 
dieſes Joch nicht abſchütteln kann, ſeitdem fie 
für ihn eine enorme Spielſchuld bezahlt hat. 
Früher einer der flottſten und fkrupelloſeſten 
Leichtfüße, iſt er ſeit feiner Verheirathung nolens 
volens Frömmler, Tugendheld, Vegetarianer und 
Temperenzler geworden. So findet ihn zu ſeiner 
größten Verwunderung der ehemalige Genoſſe 
feines: luftigen Lebens, der Lieutenant zur See. 
Im zweiten Akt werden uns die böſen Folgen 
der allzu puritaniſchen ſchwiegermütterlichen Zucht 
greifbar vor Augen geführt: was der unglückliche 
Ehemann zu Hauſe nicht haben kann, das ſucht 
er anderswo: ſtatt ins Exil auf ein Landgut zu 
gehen, bleibt er incognito in der Stadt und 
amüfirt ſich auf einem Maskenball. Dort findet 
ihn zuerſt ſeine Frau und dann auch die geſtrenge 
Schwiegermutter — Tableau! Im Schlußakt 
redet der vermittelnde Freund, der Lieutenant 
3. S., der Schwiegermutter ernſt ins Gewiſſen 
und macht ihr Vorwürfe, daß nur ſie allein mit 
ihrer allzu rigoroſen Zucht an dem Unglück ihrer 
Kinder ſchuld ſei. Durch einen Appell an ihr 
Herz und die Erinnerung an die eigene froh ver⸗ 
lebte Jugendzeit gelingt es ihm, die geſtrenge 
Alte zu erweichen, ſodaß ſie nun nichts mehr da⸗ 
gegen hat, daß das junge Paar von fetzt an ein 
Leben führen wird, in dem auch Jugendluſt und 
Frohſinn zu ihrem Recht kommen, und Alles löſt 
ſich in Wohlgefallen auf. 

Wenn ſo die dem Stück zu Grunde liegende 
Fabel manches intereſſante und ethiſch⸗ pſycholo⸗ 
giſch werthvolle Moment bietet, wenn ferner das 
Libretto an treffenden Witzen und die Situation 
an Komik reich iſt, jo begegnen wir auch im 
muftkaliſchen Theil des Werkes einer gediegenen, 
gehaltvollen Arbeit, die man mit jedem Mal 
immer beſſer ſchätzen und würdigen lernt. Es 
fehlt nicht an flotten Tanzrhythmen und leichten 
Liedern, und auf der anderen Seite weiß der 
Componiſt, wo die Handlung es erfordert, auch 
den ſerlöſeren Stil der Oper mit viel Geſchick 
und gutem Erfolg anzuwenden; gerade an dieſen 
Stellen iſt die Mufik am ſchönſten. Mit beſon⸗ 
derer Liebe und Sorgfalt hat der Componiſt die 
Orcheſterbegleitung behandelt, die in Stimm⸗ 
führung und Inftrumentation viel Schönes kirgt. 
Vereinzelte Stellen, die zu lang ausgefallen find, 
könnten mit einem energiſchen Strich wohl auf 


Die größte Meiſterſchaft im Sport 


reducirt werden; fo na⸗ 
lange Soloſcene der 


ein beſcheideneres Maß 
mentlich die ermüdend 
Eva. 

Geſpielt wurde das Stück vortrefflich. Wir 
ſehen von einer namentlichen Aufzählung der 
Mitwirkenden ab und conſtatiren nur, daß fie 
Alle ihre Plätze voll und ganz ausfüllten und 
ſomit der Aufführung ein Anrecht auf das obige 
Prädikat „vortrefflich“ zu geben wußten. Nicht 
unerwähnt aber darf es bleiben, daß auch von 
Seiten der Direktion alles Erdenkliche geſchehen 
war, um die Austattung und Inicenirung glän⸗ 
zend und effektvoll zu geſtalten. Ganz beſonders 
verdient die hübſche Balletſcene der Roſen und 
Schmetterlinge mit ihren bunten Farben- und 
Lichteffekten und reichen Coſtümen rühmend 
genannt zu werden. Alles in Alle m darf man 
der Theatordirektion zu der vorgeſtrigen Auffüh⸗ 
rung und ihrem Erfolg frohen Herzens Glück 
wünſchen. H. 

— Ueber deu Cithervir tuoſen Herrn 
Leopold Gruber, der bekanntlich im Verein 
mit mehreren Eltherdilettanten und unter Mit⸗ 
wirkung von Fräulein Szymanska heute Abend 
ein Konzert im Saale des Konzerthauſes ver⸗ 
anſtaltet, ſchreibt der „Dresdner Anzeiger“ vom 
15. Januar 1894 Folgendes: „Here Gruber iſt 
ohne Zweifel einer der hervorragendſten Cither⸗ 
virtuofen ; er verfügt über eine ausgezeichnete 
Technik, ſchönen Ton und er ſpielt mit Bornehme 
heit und künſtleriſchem Geſchmack, was ſeinem 
Spiele höhere mufikaliſche Bedeutung verleiht. 

— Eine vortreffliche Acquiſition hat das 
Ryszakſche Reſtaurant an der Berliner Concert⸗ 
pianiſtin Fel. Lucie Mizgalska gemacht; 
das bezeugen der liebenswürdigen Artiſtin die von 
Tag zu Tag ſich mehrenden Schaaren von Freun⸗ 
den und Bewunderern und der laute Beifall, der 
ihr nach jeder Piece geſpendet wird. Aus ihren 
Vorträgen, die von einer vorzüglichen Technik ge⸗ 
ſtützt werden, blickt ein heiteres, lebensfrohes Tem⸗ 
perament hervor, das ſchnell die Herzen der Zu⸗ 
hörer erobert; die Grazie ihrer Vorträge wird 
durch die maßvolle Benutzung des Pedals bedeu⸗ 
tend gehoben, ſodaß das Spiel der anmuthigen 
Künſtlerin überall den angenehmſten Eindruck 
macht und es nur begreiflich erſcheint, daß die 
Kreiſe ihrer Adorateure von Tag zu Tag wachſen. 

— Um das Gefrieren der Schau- 
fenfter zu verhindern, verfährt man wie 
folgt: Man miſcht 4 Loth Glycerin mit 1 
Quart Spiritus und ſchüttelt die Miſchung tüchtig 
durch. Hat ſich die Flüſſigkeit vollſtändig geklärt, 
ſo reibt man mit einem großen Schwamme, den 
man mit der Glycerin Spfritusmiſchung vollſtändig 
tränkt, die innere Fläche des Schaufenſters ab. 
Auf dieſe einfache Weiſe wird nicht nur das Ge⸗ 
frieren, ſondern auch das Schwitzen und Beſchlagen 
der Fenſter vermieden. 

— Im Thalla⸗Theater findet heute die 
zweite Aufführung der Operette „Der Lieute⸗ 
nant zur See“ ſtatt. 

— Unſerem heutigen Tageblatt iſt die offi⸗ 
zelle Ziebungsliſte der vierten Klaſſe der 
167. Warſchauer Klaſſenlotierie beigelegt. 


— Ein trauriges Bild aus dem Leben 


der Großftadt entwirft der „Staatsb. Ztg.“ ein 
Freund in folgendem Ergebniß: „Als ich vorge⸗ 
ſtern Abend gegen 11 Uhr in der Lindenſtraße 
auf die Pferdebahn wartete, um nach meiner am 
Kreuzberge gelegenen Wohnung zu fahren, fiel 
mir auf der Skraße ein Mädchen auf, welches 
einen etwa zwölfjährigen Jungen, deſſen Beneh⸗ 
men böhft ſonderbar war, führte; faft kam es 
mir dor, als ſei der Junge betrunken, doch wies 
ich dieſem Gedanken als unmöglich von mir. Un⸗ 
terdeß war mein Wagen herangekommen, und 
ich ſtieg ein. Zugleich beſtieg von der anderen, 
verkehrten Seite das Mädchen mit den Jungen 
den Wagen, und jetzt wurde mir klar, daß ich 
mich nicht getäuſcht hatte; der Bengel war that⸗ 
ſächlich vollſtändig betrunken. Alle Inſaſſen des 
Wagens blickten auf das Kind, theils entrüſtet, 
theils mitleidig. Es gehörte offenbar den ſoge⸗ 
nannten beſſeren Ständen an, und die Begleike⸗ 
rin war ein Dienſt mädchen, das wohl den Auf⸗ 
trag erhalten haben mußte, das Bürſchchen nach 
Haufe zu holen. Wo kam der Junge her? Viel⸗ 
leicht von einer der ſogenannten „Kindergeſell⸗ 
ſchaften“, wie fie hier in der Großſtadt veranſtal⸗ 
tet werden, d. d. Ge ſellſchaften, die gar nicht 
für Kinder paſſen und nichts Kindlihes an ſich 
haben, ſondern bei denen es den Geſellſchaften 
der Großen möglichſt gleichgemacht werden ſoll. 
Aus der Entrüſtung, die mich aufänglich gepackt, 
wurde bald Mitleid. Während ich meinen Ge⸗ 
danken nachhing und das trunkene Bürſchchen 
beobachtete, waren wir bis zur Teltowerſtraße ge⸗ 
kommen. Der Wagen hielt; das Mädchen nahm 
den Jungen beim Kragen — es machte den Ein⸗ 
druck, als verſah ſie dieſen Dienſt nicht zum er⸗ 
ſten Mal — und fo ſchob fie ihn vor ſich her; 
fie fliegen aus. Wohl wurden Ausrufe unter den 
Mitfahrenden laut, wie „unerhört, empörend !“ 
aber im Allgemeinen verhielten ſie fich gleichgil⸗ 
tig. Das Mädchen aber lachte, während der 
Junge keine Empfindung mehr für das hatte, 
was um ihn vorging.“ 


Literariſches. 


— Ein moderner Ikarus. Kein Zweig 
der modernen Technik ſtellt dle Erfindungsgabe 
auf eine ähnlich harte Probe wie die Fluglechnik. 
Mathematſker und Empiriker, Phyfiker und In⸗ 
genieure — das Heer der Unberufenen nicht ein⸗ 
gerechnet —mühen ſich ſeit zwei Jahrzehnten ab 
das Problem des maſchinellen Fluges, beziehungs⸗ 


1 


4 


weiſe des lenkbaren Luftſchiffes zu löſen. Die 
Aufgabe iſt doppelt ſchwierig : fie erfordert die 
richtigen theoretiſchen Voraus ſetzungen und die 
häufig ſehr fragwürdige Möglichkeit, dieſe Voraus⸗ 
ſetzungen praktiſch zu verwerthen. Der Experi- 
mentator ſetzt hierbei ſehr häufig ſein Leben auf's 
Spiel, wie es ſich erſt kürzlich an dem Ende des 
Flugtechnikers O. Lilienthal gezeigt. Die leßten 
Flugverſuche dieſes ebenſo muthigen als aus dguern⸗ 
den und kenntnißreichen Mannes werden in einer 
ausführlichen Abhandlung mit inſtructjver Abbil⸗ 
dung in dem ſoeben erſchienenen 2. Hefte der po» 
pulär » wiſſenſchaftlichen Halbmonatſchrift „Der 
Stein der Weiſen“ behandelt. Wer ſich für fiug⸗ 
techniſche Fragen intereffirt, wird dieſe Abhandlung 
mit vielem Nutzen leſen. Bei dieſem Anlaſſe ſei 
auch auf die anderen intereſſanten Aufſätze dieſer 
Zeitſchrift (A. Hartleben's Verlag, Wien) hinge⸗ 
wieſen: Das Luflmeer, Die größte Brücke der 
Erde, Der Veſuv, Mineralwaſſer » Apparate mit 
Verwendung flüſſiger Kohlenſäure, Die größte 
Eiſenbahnbrücke in Europa, Blitzſchutzvorrſchtun⸗ 
gen, Die Rieſenglocke zu Moskau, Apparate zu 
Experimenten mit Röntgen ⸗Strahlen u. ſ. w. 
Dieſen Aufſätzen find nicht weniger als 39 Ab» 
bidungen beigegeben. Beſonders intereſſant iſt 
0 Vollbild, den Aſchen ausbruch des Befund dar⸗ 
ellend. 


Telegramm 


po ſen, 21. November. Der Kaiſer bat 
auf ein bei der Eröffnungsfeier des uknen Prieſter⸗ 
ſeminars in Poſen abgeſandtes Huldigungstele⸗ 
gramm telegraphiſch feinen Dank und den Wunſch 
ausſprechen laſſen, daß das neue Seminar eine 
Schule der Tugend werden möge, die einem treuen 
Sohne des Staates und der Kirche zur Ehre ge⸗ 
reiche. Der Papft überſandte dem Seminar tele⸗ 
graphiſch ſeinen Segen und geſtattete, daß daſſelbe 
feinen Namen trage. 

Weh lar, 21. November. Auf der Schlack⸗ 
ſandhalde eines hieſigen Eiſenwerkes wurden vier 
Arbeiter durch zuſammenſtürzende Maſſen ver⸗ 
ſchüttet. Ein Arbeiter wurde gerettet, drei kamen 
ums Leben. 

Zwickau, 21. November. Win elffähriges 
Mädchen erhängte ſich, nahdem es von 
ſeiner Mutter begründete Vorwürfe wegen nach⸗ 
läſſiger Beſorgung einer Aufwarteſlelle erhalten 

atte. 

f Wien, 21. November. Der Kaiſer empfing 
heute Vormittag Seine Kaiſerliche Hoheit den 
Großfürſten Nikolai Nikolojewitſch in Audienz 
und ftattete ſpäter dem Großfürkten einen Gegen⸗ 
beſuch ab. 

Wien, 21. November. Der König von 
Serbien iſt beute früh hier eingetroffen und von 
den zum Ehrendienſt befohlenen Dffixieren ſowie 
dem Geſandten Simitiſch und dem italieniſchen 
Militärattachee Oberſt Pollio empfangen worden. 

Wien, 21. Nopember. Das „Fremdenblatt“ 
beſpricht den Friedensvertrag zwiſchen Italien 
und Abeffinien und ſagt: „Italien hat durchaus 
Grund, mit dem Vertrag zufrieden zu ſein. Es 
hat feiner Ehre nichts vergeben, und welchen 
Reſpect feine Macht einflößt, zeigt der Umfland, 
daß Menelik eine Fortſetzung des Krieges nicht 
gewagt hat und jedenfalls für ſehr gefährlich hielt. 
Wenn man ſich erinnert, daß die Engländer, als 
fie vor nun etwa 30 Jahren ihren abeſfiniſchen 
Feldzug zur Befreiung der gefangenen Miſſionare 
unternahmen, es mit einem Negus zu thun hatten, 
von dem alle Theilfürſten abgefallen waren 
und daß trotzdem ihre Expedition für ein äußerſt 
ſchwieriges Unternehmen galt, ſo wird man zu 
dem Ergebniß kommen, daß Italien mit ſeiner 
Feſtſetzung in einem Gebiete, das ihm die 
Abeffinier hartnäckig ſtreitig machten, ein Werk 
vollbracht hat, in dem es obwohl von Mißgriffen 
nicht frei, eine rühmenswerthe Kraft und Bes 
harrlichkeit gezeigt hat, deren Bekundung geeignet 
ift, das Selbſtbewußtſein Italiens zu heben 
und ſein Anſehen als Großmacht zu ſteigern.“ 

Paris, 21. November. Das wiederholt 
aufgetauchte Gerücht, Frankreich beabſichtige, 
Deuiſchlands Beiſpiel folgend, an der Grenze 
Belgiens große Truppenmaſſen anzuhäufen, ge⸗ 
winnt durch die Publication eines „Commandant 
X.“ zeichnenden Oſſiciers, welcher das Elſenborner 
Feld eingehend fludirte, neue Nahrung. Nach den 
Andeutungen dieſes Officiers wäre ein Terrain 
an der belgiſchen Südgrenze in Ausſicht ge⸗ 


Paris, 21. November Die „Gazette de 
France“ veröffentlicht eine Kundgebung Don 
Carlos' an feine Anhänger, in welcher derſelbe 
erklärt, daß ſeine von dem Maler Folchi entführte 
Tochter Donna Elvira für ihn nunmehr todt ſei. 

London, 21. November. Die Königin 
wünſcht, daß nicht zu viel Feſtlichkeiten aus An⸗ 
laß ihres ſechszigjährigen Regierungs⸗Jubiläums 
ſtaltfinden ſollen. „Die ſchönſte Feier fei, wenn 
fie geſund und ihr Volk glücklich ſei.“ 

Rom, 21. November. Der engliſche Bot⸗ 
ſchafter in Rom bat der italieniſchen Regierung 
alle wünſchenswerthen Erleichterungen für den 
Durchzug der italieniſchen Gefangenen durch Zeila 
angeboten. — Als es ſich früher darum handelte, 
den italieniſchen Truppen den Durchzug zu öffnen, 
zeigte ſich die engliſche Regierung keineswegs ent 
gegenkommend. 

Sanct Gallen, 21. November. Gegen 
den Beſchluß des Großen Rathes auf Einführung 
der facultativen Feuerbeſtattung im Kanton hat 
das Central⸗Comitee der katholiſch⸗conſervativen 
Partei erklärt, daß es den Beſchluß als eine 
Kriegserklärung und einen muthwilligen Angriff 
gegen die geſetzliche Ordnung des Staates be⸗ 


Letzer Tageblett. 


trachte, weil der Beſchluß der eee 
entzogen worden fe, Am Montag wird das Co⸗ 
mitee über die Lage beſchließen. 

Philippopel, 21. November. Nach 
Berichten auß Konſtantinopel find der frühere 
Milſtatattachee in Petetöbürg Aziz Bey, der Sohn 
des Commandanten des Gardecorps Reuf Paſcha 
und Lieutenant, Aſſim Bey, der Sohn des nach 
Aleppo verbannten Oberſtallmeiſters Izzet Paſcha, 
ins Ausland entflohen. 

Fünfzehn Beſucher der Marine⸗Akademie find 
wegen Beſitzes verbotener Zeltſchriften und wegen 
Sammelns von Geld für das jungtürkiſche Co⸗ 
mitee verhaftet worden. 

New Vork, 31. November. Mllizſolda⸗ 
ten haben geſtern vor dem Arſenal in Neweaftle 
(Delaware) eine ſpaniſche Flagge in den Koth ge⸗ 
zerrt und mit Füßen getreten. 

Bombay, 21. November. Hier und im 
ganzen Dekan fällt ſtarker Regen; die Getreide⸗ 
preiſe fallen in Folge deſſen ſchnell. 

Thorn, 22. November. In Culmſee 
brannte geſtern früh das Haus eines Schuhmachers 
nieder; wie es heißt, ſollen dabei drei Perſonen 
zwei Schuhmacher⸗Geſellen und ein Lehrling, ver⸗ 
brannt ſein. 

Wien, 22. November. An dem Diner 
in der Hofburg zu Ehren Seiner Kaiſerlichen 
Hoheit des Großfürſten Nikolai Nikolajewitſch 
nahmen auch die Erzherzoge Otto, Ludwig Victor, 
Eugen und Rainer, das Gefolge des Großfürſten, 
der ruſſiſche Botſchafter Graf Kapniſt, die Mit⸗ 
glieder der Botſchaft und der Mllitärattachet, 
Oberſtlieutenant Woronin, Theil, ferner der Mi⸗ 
niſter des Aeußern Graf Goluchowski, der öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſche Boiſchafter in Petersburg, 
Prinz Liechtenſtein, der Kriegsminiſter v. Krieg⸗ 
hammer, der Chef des Generalſtabes, Frhr. v. 
Beckh, der Generalinſpecteur der Kavallerie Graf 
Paar, der General⸗Truppeninſpector von Schön⸗ 
feld, der Corpscommandant Graf Uexküll-Gylden⸗ 
band und die oberſten Hoſchargen. 

Paris, 22. November. In der Deputir⸗ 
tenkammer ſtand geſtern auf der Tagesordnung 
die Berathung über das Budget des Miniſte⸗ 
riums des Aeußern. Millerand (Soeialiſt) rich 
tete an den Miniſter des Aeußern Hanotaux die 
Anfrage, ob zwiſchen Frankreich und Rußland be⸗ 


ſondere Abmachungen (conventions) beſtehen. 


Der Redner führte aus, ein Bündniß zwiſchen 
Frankreich und Rußland habe ſeit langem im 
Wunſche der Freunde Frankreichs gelegen. Eine 
Reihe weithin vernommener Kundgebungen habe 
eine Annäherung zwiſchen Rußland und Frank⸗ 
reich herbeigeführt, und die ganze Welt habe ge⸗ 
glaubt, darin ein Zeichen einer intimen Verein⸗ 
barung (accord intime) erblicken zu ſollen. Der 
Redner fragt nach den Bedingungen dieſer Ber 
einbarung. Das Parlament habe ein Recht, in 
ihren großen Grundzügen die Frankreich aufer⸗ 
legten Laſten und die vereinbarten Vortheile ken⸗ 
nen zu lernen. Der Minifter des Aeußeren Ha⸗ 
notaux erwiderte hierauf u. A. Folgendes; 

„Ich habe darauf nur ein Wort zu erwidern. 
Das, was öffentlich ausgeſprochen werden kann 
und ſoll, iſt in vorher genau abgewogenen und 
vereinbarten Ausdrücken von Seiner Mar 
jeſtät dem Kaiſer von Rußland und von 
dem Präfidenten der Republik in Cherbourg vor 
den Dffteieren der Marine, in Paris vor den 
Vertretern der Regierung uud der Nation und in 
Chalons vor den Führern und den anderen Ofſi⸗ 
tieren des Landheeres ausgeſprochen worden.“ 

Der Miniſter ſchloß, er halte ſich an dieſe 
Erklärungen. Die Stelle, die er bekleide, und 
ein höheres Intereſſe, welches die Kammer ver⸗ 
ſtehen werde, legten ihm die Pflicht auf, hinfichtlich 
des Uebereinkommens (entente), das heute Nie⸗ 
mand mehr zu leugnen oder in Zweifel zu 
ziehen denke, Nichts hinzuzufügen. (Beifall.) 
Ur NL EISEN 


Nachſtehende Telegramme konnten vom Tele⸗ 

graphenamt theils wegen mangelhafter Adreſſe, 

theils aus anderen Gründen nicht zugeſtellt 
werden: 

Kucharczyk, Sredniaſtr. 103 aus Konsk. — 
Lerappaport aus Wilhelmsbrück. — Mundug, 
Grand Hotel aus Petersburg. — Krahn aus 
Noworoſſijsk. 


Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in eren neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
ng eine entſprechende Legitimation vorzu⸗ 
egen. 


U 


Angekommene Fremde. 


Greud Hotel. Herren: Willier aus London. — 
Aolisliand aus. Krakau, — Cihlarz aus Wich. — Weise- 
blatt aus Petersburg. — Röbl geb. Doser aus Regens- 


burg. — Altschul aus Kowensk. — Iirku aus Wien. — 
Wollf und Lechman aus Berlin. — Georgy aus Kishi- 
new. — Rollitz aus Chemnitz — Kohn aus Wien. — 
Forwerk aus Achen. — Mussi aus Moskau. — Heimer- 


dinger aus Wiesbaden. — ‚Baks, ‚Königstein, Wellisch, 
Barylski und Starkman aus Warschau, 


Hotel *'-‘a-'!ı Herren: Wasilewski, Meilach, 
Lindenstadt, Wodzislawaki und Podlewski aus Warschau. 
— Meyerhof aus Zgierz. — Schnaper aus Kiew. — Ma- 
karow aug, ask. — Gzostochowski aus Czestochav. — 
— Sımuklarowski aus Odessa. 

tote! Mann ente. Herren: Frühling und Korel 


aus Warschau. — Rejnus aus Plock. — Szolowski aus 
Sarnow. — Kostanecki aus Oharbice. 
te de Pelogne., Herren: Nowakowski, La- 


boecki, Lewkowies und Hufnagel aus Warschau. — Segel 
aus Berlin — Arbt aus Zdufskawola. — Moliszewski 
aus Racigia. — Praanowski Zigcezyca, 


Hetreidepreiſe. 


Marcha den 20. November 1396 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Bub 
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FSahr-Plan 
der Lodzer Fabrikbahn und der mit der 
felben in unmittelbarer Communikalion 


befindlichen Bahnen. 
Gültig vom 15. (27.) Oktober 1896. 


Stunden und Minuten. 
e oo vas vas nag 0 0.0] 
a 50a 9.49 12.08 4.31 9.18 1.16 
Abf. der Züge 


b. Rolufhti 1.53 4 20 8.46 11.20 38.281 8.15 10.28 
„ Tomaſchowm— — 6.45 — — 5.51 — 
„ Starz Dzinß — — 2.4 — — 3.2 
„ Iwanagorod — 1632 — | — 12.18 — 
„&ternieipice | 1.00 3.00 7.81) 9.52 2.12 7.0 29.02 
„ Alexandrowoſß— — 2.40 — 8.45 2.30 — 
„Bronmb.) g f — — 12.322 — 5.50 9.460 — 
Ben) — — 7.29 — 11.82.20 — 
„ Nuda uf. — 1.59 648 9,11 — 6.21 8.21 
„ WVarſchau II.50 12.30) 5.40 8.00 12.500 5.10 7.10 
„ Moskau 233 —— 7501 - | — 
„Petersburg [12.43 —- — — 1123 — | — 
„ Belrolow — 3.23 6.05 — 123 5.40 — 
„ Somflosau | — 4.44 11 — 11.19 3.280 — 
„ Sawiereit — 12.40/75 — 10.15 2.08) — 
„ Dombrowa | — II. 4510 4% — 8.56 100 — 
„ Soriomie | - 11.30110.10) — 3012.40 ar 
„ Oraniea — 11.5010 20 — 9.95 1.00 — 
„ Wien — 1.09] 1.000 — 9.51 2.20 — 
„ Gegend | — - -|I - II 1 


Züge aus Lodz 
Ank. der Züge 
in Koluſchki 
„Tomaſchow 

„ Skarz.⸗Buir 
„Iwangorod 
„Skierniewie 
„ Altgandrom 
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Anmerkung. Die fettgedruckten Zahlen zeigen die 
Zeit von 6 Uhr Abends bis 6 Uhr Morgens an. 
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Die Staatsbank 
verkauft: 


Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,25 für 10 Eftrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,95 für 100 Mark. 
auf Paris auf 3 Monate zu 37/25 für 100 Frauca 
| auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,60 für 100 
Checks: 
auf London zu 94,55 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,25 für 100 Mark. 
| auf Paris zu 37,55 für 100 Francs. 
auf Amſterdam zu 78,20 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,65 für 100 öſterr. Guld. 
nimmt an 
auf alle der Bank in Kreditrubeln zu lei 
ſtenden Zablungen und Einzahlungen dir 


ruſſiſche Goldmünze zu olgenden 
Preifen: Wei ee 
Imperiale neuer, auf Grundlage 

des Geſetzes vom 17. Dezember 

1885 erfolgter Prägung zu 15 R. — K 
Halbimpexiale neuer Prägung 7% 50 
Imperiale früherer Prägung „ 15 „ 45 | 
Halbimperiale 71757 5, 
Dukaten 4 5 42 


* 

wghebt aus 
Imperiale und Halbimperiale neuer, uf 
Grundlage des Geſetzes vom 17, Dez m 
> erfolgter Prägung zu demfer en 
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Okowit⸗Preiſe. 
Warſchau, 20. November 1896. 

Le Deu Netto 
accise op. vom Grad Nach Abſchla 20 
Engros 100% — — 11.26 70 e N 

„ 8 — — 8.78 — — 861 
Im Ausſchank 100% 11.41 — — 11.19 

2 789 8.90 — — 873 
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Verloren 


wurde auf der Petrikauer⸗ oder Prome⸗ 
gere ein grün und roth 
geſtreiftes Plüſch-Plaid 

vom e a4 ee 


ein ſpaniſcher Rohrſtock mit 
Hirſchgewehgriff in Silber⸗Einfaſſung. 
Der ehrliche Finder erhält eine ſehr 
gute Belohnung in der Expedition 
dieſes Blattes. 


Ein auftändiges, junges 


mädchen fürs Buffet 
u 
Frolich, Seteitaueirape 120. 


Eine Wohnung, 
beſtehend aus zwei Zimmern und Küche, 
Entree und Waſſerleitung, iſt vom 1. Ja⸗ 
nuar 1897 ab zu vermiethen. 


Przejazb- Straße 14. 
—. 


Lagliewniki Li 
Widgewska 84 
Den @Guswity z dnia 23 Listopada 


Netto 
Hurtowa w. 78. Ba’ 9.10. 
Szynkowa w. 78, „ 8.95. 


(Akoysa 10 kop. od stopnia.) 
ie EEE ARE 


Zahnarzt 


R.RITT 


Petrikauer⸗Straße Nr. 69, vis-A-vis 
dem Grand- Hotel. 


Specialität: Künſtliche Zähne in Gold, 
Platina und Kautſchuk, ſowie Plombirungen. 


Ans künfte 
über Induſtrie⸗ und Handel sweſen, 
Creditfähigke it der Kaufleute und 
Fabrikanten ertheilt prompt und ge⸗ 
wiſſenhaft das conceſſionirte Han⸗ 
| delsauskunfts⸗Bureau 1. Claſſe 
| 


„Bernard Berson“, 
Lodz, Petrikauer-Straße Nr. 60, 
Telephon 286, 

Warſ bau, Senatorska⸗Straße 32. 
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5 b erzer Tageblatt. 
Warszawski Oddziat ToWarzystwa Ubezpieczen 


Die Wars hauer Abtheilung der Versicherungs-Gesellschaft 


„ROSSA „ROSSI YA“ 


z awiadamia niniejszem, Ze z powodu nieodzalowanej smierci macht hiermit belaunt, daß in Folge des zu ihrem großen 
S p. W. WIZBEKA Glöwna Ajenture powierzyla na Lodz i Leidweſen erfolgten Ablebens ihres bisherigen Haupt⸗Agenten, 
okolice firmie des Herrn W. Wizbek, die Haupt⸗Agentur für Lodz u. Um⸗ 


ö 10 gegend der Firma | 5 
„Landau & Co.“, „Landau & Co. 


Dotychezasowy Inspektor Towarzystwa, p. Izydor Cohn zostal | | BR 
zamianowanym Nadinspektorem. in Lodz übertragen und der bisherige Inſpector 
— Cohn zum Ober⸗Inſpector ernannt worden iſt. 


Herr Izydor 


Powolujac sie na powyzsze ogloszenie mamy zaszezyt h f f f 
zuwiado mié, 10 biuro dlöwne; aul Lowa 8 yl Ubez- Bezugnehmend auf obige Bekanntmachung bringen wir zur 
pieczen '„Rossya“ znajduje sie przy ulicy Promen ıdowej Nr. 30 Kenntniß, daß das Bureau der Haupt⸗Agentur der Roſſija ſich 
(Piotrkowskiej Nr. 79) pod zarzadem p. Jamessa Landau. unter Leitung des Herrn James Landau in deſſen Comptoir, 

Upraszamy Panöw Klijentöw we wWszystkich interesach Promenadenſtr. 30 (Petrikauer⸗Straße 79) befindet und bitten 
Tow. „Rossyn“ odniese sie do powyzszego biura. wir die Herrn Intereſſenten, ſich in Angelegenheiten der Roſſija 


an denſelben zu wenden. 
Landau & Comp. Landau & Comp. 


zuuu nͥ , e,), 
— Lodzer Thalia⸗Theater. 
8 


Heute, Dienſtag, den 24. November 1896. 
& Er ſte Wiederholung der vorgeſtern, Sonntag, mit beden- 
tendem Erfolge zur erſten Aufführung gekommenen 


% we Bweiten Operetten-Novität der Jaiſon. a 


Der Rieufennnf zur Ser, 


2 
Große Ausſtattungs⸗ Operette in 3 Akten, Mufit von Louis Roth. Je 
Scene geſetzt von Felix Stegemann. 
Hauptyn tbien: Marle Penne, Gisela Ehrenfels, Marle Hochfeld 
Marie Mäder, Heinrich Diaghaus, Feli Stegemann, Karl Starka 
Eugen Dumont »:., x. 


2 


Morgen, Mittwoch, den 25. November 1896: 


Die beiden Leonoren. TEE 


Orlginal⸗Luſtſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 
In Vorbereitung: 
„Fräulein Doctor.“ Große LufiipielRovität der Salſon. 
„Die ſieben Schwaben.“ Große komiſche Operette von Millöcker. 
„Mikado.“ Komiſche Operette von Arthur Sullivan. 


Die Direktion. 
KARKKKRRRRHNRAKKRERRERERK 


Höôtel d’Angleterre. 


WB oo * 
Täglich Concert 
Entier frei. der Damen⸗Kapelle. 
Ein Pla tt'ſcher 


Selfactor 


von 270 Spindeln, gut erhalten und noch im Gange 
befindlich, iſt preiswerth zu verkaufen. 
Leonhardt, Woelker & Girbarat . 


RK, n NN Nννν,p x RxNNNN 


| ZURKRRRRÄRKERIANN 


s Aue in 


und 


V7Z 2 N e 
3 10 Photographiſche Lager 
(N) AR: 


1 * 
N“ 
N‘ 
\ rg 
1 
\ 5 


N Optüicher, 


Fl kirurgiſcher 
utenſilien. 2 


richtung Elektriſ er Glocken und Tele- 
phone bei 


A. Diering, 
Optiker. 


Ein 


Für den häuslichen Schulunterricht, 
durch eine Gouvernante ertheilt, ſuche ich 
für mine 14 jährige Tochter eine 


Theilnehmerin gleichen Alters. 
Franzöſiſche und engliſche Konverfaiion 
im Hauſe. Näheres in der Expedition 
dieſ. Blattes. 


Einen tüchtigen 


Schloſſer, 


weldec im Stellen und Reguliren von 
Papier hülſenmaſchinen bewandert iſt, ſucht 


P. Lamprecht, Papier- und 
Papierhülſenfabrik Sosnowice. 


Ein wenig gebrauchtes 


© © 
Pianin o 
im zu verkaufen. Widzewskaſtraße 
64b. Näheres beim Struſch. 


> Harzer | 
Kanarien⸗Vögel 


(hochfeine Schläger) ſind neu ein⸗ 

getroffen und ſtehen im „Deut⸗ 
ſchen Hotel“, Ecke Sredniaſtraße 
und Neuer Ring nur auf kurze Zeit 
zum Verkauf. 


Carl Fondermann. 
EZ 


Die Szydiower u a und 
Britschkenfabrik, 

Depot in Warſchau, Jerozolimska⸗Straße 41, 

empfiehlt: fertige Britſchken und Jagd ⸗ 

wagen (Brek). 


. — 
D 


5 7 5775 0; 


Abreiſe halber 
verkauft 
wird ein gut gelegenes, cinträgliches 
Grundſtück mit dreiſtöckigem Haus 
unter vortheilhaften Bedingungen. Por 
lud aiowa⸗Straße Nr. 28, Quartier 24. 


Große deutſche 


DEF Avilinfarken-Fabrik | 


ſucht für ihre ruſſiſche Abtbeilung eine 
mit der Branche und den ruſſiſchen Ver⸗ 
hältniſſen durchaus vertraute 


erſte kaufmännische Eruft 
zu engagiren. Offerten unter P. N. 200 
an Rudolf Mosse, Berlin S. W. erbitten. 


Or. A. Wildauer, 
fpeciell Haut-, Geſchlechts und ſyphi 
litiſche Krankheiten und Sybrotberapie, 
(Waſſerhellverfahren) nach der Methode 
Prof. Winternitz und des Prälaten 
Kneipp. 

Wohnung: Petrikauer⸗Straße 113. 
Sprechſtunden: Vormittags von 9 bis 
11 Uhr, Nachmittags von 4—6 Uhr. 
f Klinik 
= chirurziſche u. Frauenkrankheiten 
vn — 


DDr. Relehsteln Wawelberg, 
Pröäna 3 


Wa u, 5 
Krankenzimmer mit Verpflegung von 1 Rs. 
50 Kop. bis 4 Ng. täglich. 


Ambulatorium von 9— 12 Entree 40 Kop. 
— Sonntag unentgeltlich. — 


Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung | 


mern, Hüche und Zubehör, ift ſofort zu 
vermiithen und vom 1. Januar 1897 
zu beziehen. Näheres zu erfragen Karl - 
Straße Nr. 9. 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer und Küche, in der 2. Eta ze 
und ein Capallerzimmer in der 1. Etage, 
ſowie eine Wohnung von 5—6 Zimmern 
und Küche in der 1. Etage, find fofort | 
zu vermlethen; letztgenannte Wohnung 
kann eventl. als Geſchäftslokal abgegeben | 
werden. Daſelbſt find auch 4 Zimmer | 
im Keller (Front), geeignet für Schenke 
A. ſoſort odec vom 1. Januar 1897 zu 
vermiethen. Näheres Dyielna-Straße | 
Nr. 3 beim Hauseigenthümer. 


— on — 
Ede Petrikauer- und Andreas⸗Straße Nr. 
97, für ein größeres Detailgeſchäft paſ⸗ 
ſend, per ſofort zu vermiethen. 
Daſelbſt find auch noch einige Lokale, 
für Verkaufslager oder Comptoir geeige 
net, abzugeben. 


Ein an der Petrilauer Straße Nr. 
115/752 gelegener 


Faden nebſt angrenzenden 


Räumlichkeiten, 
auf Wunſch auch mit Wohnung, iſt ab 
1. April oder Juli 1897 zu vermiethen. 
Näher 8 zu erfragen Petrikauer⸗Straße 
Nr. 727/165 neu, Wohnung 1. 


Eine Offizine, 


beſtehend aus 4 großen Zimmern, ſowie 
andere Lokalitäten find per ſofort zu ver⸗ 
miethen. 

Grüne⸗Straße Nr. 40. 


Zu vermiethen ſofort oder vom 1° 
Januar: 


2 Zimmer und Küche, 
1 Zimmer und Küche. 


Glöwna⸗ Straße Nr. 7 (neu), nahe der 
Petrikauer⸗Straße. g 


Wohnungen, 
einzeln, mit Zimmer und Küche, wie auch 
ron mehreren Zimmern, mit Waſſerlel⸗ 
tung und ſonſtigem Zubehör, find ſoſort 
der per 1. Januar 1897 ab an an⸗ 
ſtändige, gern ſtill und ruhig wohnen 
wollende Herren und Familien zu ver⸗ 


miethen. Theodor Neumann, St. 
Anaen- Straße Nr. 11. 


Ein größerer Fabrikſaal 
für Handbetrieb, mit Doppellicht, Neben 
räumen und Gasbeleuchtung, iſt am 1. 
Januar 1897 zu vermiethen. 

Daſelbſt wer den auch vom 1. Juli 
1897 ebenſolche 2 Sält zu vermiethen 
ſein. Ecke Grüne u. Wulczanskaſtraße. 


Umzüge 
mit Federrollwagen und zu⸗ 
verläſſigen Leuten übernimmt 
Michael Lentz, 
Widzewska 71, vis-à-vis Teſchichs 
Kohlen platz. 


im Parterrehaus, beſtehend aus 2 Zim⸗ 
| 


! 


Teatr Polski 


|VIOTORIA 


We wtorek, dnia 24 Listopada 1896r. 


er 


Filiale des Berl, Panorama, 
Promenadeuſtraße Nr. 1, 
Haus Pinkus. 

Dieſe Woche: 


I. Cyelus 
Bairiſches Hochland. 


Ein Fachmann ſucht zwecks Ankauf 
einer gut eingeführten und großen Nutzen 
bringenden Brauerei, einen Compag⸗ 
non mit Rubel 


30000 


Refleltanten werden erſucht, ihre Adreſſen 
unter „Brautrei“ behufs weiterer Rüde 
ſprache in der Exped. ds. Bl. geſälligſt 
niederzulegen. 


1 11 ETETINT U CA 1 
CORSET-FABRIK 
= wii = 
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NUKDDATRE 0 


empfiehlt ihr reich assortirtes Luger in 
Drill-, Atlas- u: Battist-Cor- 
gets nsch modernster Fagon zu den 
solidesten Preisen. Bes für 
die Provinz werden bestens effectuirt 
und per Nachnahme versandt. 


i r 
Ein praltifger a iz 


Buchhalter 


erthellt gründlichen Unterricht in der einſa⸗ 
chen und doppelten Buchführung, Corre⸗ 
ſpondenz, kaufm. Rechnen und ſämmtlichen 
Comptoirarbeiten gegen mäßiges und nachträg⸗ 
liches Honorar und übernimmt die Führung 
der Geſchäftsbücher und Correſpondenz zu jeder 
beliebigen Tageszeit. Näheres Zawadzka- 
Strasse Nr. 25, Haus Salomonowicz, Offt⸗ 
eine links, Wohnung 12. 

Sprechſtunden täglich von 11—2 Uhr und 
. 
MB Weingroßhandlung 
am Rhein, mit eigenem Welnbergs⸗ 
beſitz, im Norden Rußlands gut bekannt 
und eingeführt und von anerkannter 
Leiſtungs fähigkeit, ſucht einen ge» 
wandten, in feinen Privatkreiſen gut ein⸗ 
geführten, energiſchen 


Vertreter 
zum Vertrieb ihrer Rheln⸗ u. Moſelweint. 
Gifl. Offer ten unter L. L. 226 an Haa- 
senstein & Vogler A.-G., Frankfurt 
/Main. 


Evangeliſche 


Geſangbücher 


n 


7 V. 
2 
WE, 


—— Concerthaus. 
Dienstag, den 24. November 1896: 


Grosses Concert 


des Zithervirtuosen 


LEOPOLD GRUBER Als In 


unter freundlicher Mitwirkung der Consertsängerin 
Frau Marie Szymanska 


und hiesiger Zither- Dilettanten. 
Anfang präcise 8 ½ Uhr Abends. 


Preise der Plätze mit Einschluss der Armenabgabe: Logen zu 
Rs. 6.40 und 5 40. Sperr sitze 1. und 2. Reihe Rs. 2.10; 3. bis 7. 
Reihe Rs. 1.50; 8.—12. Reihe Rs. 1.10; 13.— 16. Reihe 80 Kop. 
Balkons itz 80 Kop. Entree 40 Kop. 

Vorverkauf der Billets in der Buchhandlung von R. Schatke 
von Sonntag an. 


CX XXXXX XXY XXX XXX XN 
— — — ne 


- Die 


sONDLTOREN 


Alszander Roszkowskı 


empfiehlt: 

Deſſert⸗Confect i dr. sch ae dete 
7 Chocoladen⸗Confect zu 60, 80 Kop. und 1 Rs. pro Pfund; 
Bonbons, 4 u e cel zu 40, in Papier genttlit 60 Rop. pro Pfd.; 
Theekuchen zu 50, (0 und 80 Kap. pro Pfund z 
Frucht⸗Conſerven „ co 4%, pro Pfad; 
Praliné⸗Tortchen zu 60 und 75 Kop. pro Stück; 
Ruſticana⸗Tortchen zu 20 Kop, pro Stuck; 
Täglich friſche Pfannkuchen, Faworki und 

Napfkuchen. 


— GSefrore nes mm 
den ganzen Winter hindurch. | 


D 


XxX XM NX X XXX XXX XXX OC 


XXX XX X XX XN CK 


APT EKA 


E GESSNERA 


w Warszawie, Jerozolimska Nr. 27, ’ 
poleca następujgce wina leeznicze: 

Ina Chinowe, Kakaowo-Chinowe (Vin de Bugeaud). Con- 
durango, Kola (Vin de Cola), Kwassyjowe, pepsynewe 
na. winie slodkiem, pepsynowe na winie wytrawnym. prze= 
ezyszezajace z korg Cascara Sagrada, rabarbarowe, 
peptonowe piolunowe (Vin de Vermuth) i inne w calych 
i pölbutelkach, 

Dosta6 moina w aptekach i skladach apteeznych. 


FBC 


Auf der Ausſtellung in Niſhuy⸗Nowgorod mit einer Medaille präm irt. ng 


Hermann Reiss, 


Warſchan, 
. Ertgwanska⸗Straße 3. 
empfieblt complette ſtilvolle Möbel-Eiurichtungen für Speisezimmer, Schlafzim⸗ 
mer, Salons, Cabinets und Boudoirs von din kinfachſten bes zu den lnruriöſe- 
fen Ausführungen. 


Baugewerk-, Tischler-, Bahnmeister u. Tiefbauschul 
Sternberg in Mecklenburg. 
bree M. Wenek, Architekt. 


N D 0 0.0.0387 Das Pelzwaareri- Ges 


Lodzer Tageblatt 


materialien⸗Niederlage, 


. 
im einfachen, wie im feinſten Einband, empfiehlt in ſehr großer Auswahl 
zu äußerſt billigen Preiſen die Buchhandlung und Schreib⸗ 


IL. Soner. 
CPC AAo 


von 


I. SIEGELBERG 


Pettikauer⸗Straße 35, vis-A-vis der Niederlage von N. Silberſtein, 
empfiehlt zur Winter-Saijon fein neus und reichaſſortirtes Lager von verſchiedenen 


Herren und Damen⸗Pelzen, wie auch Pelerinen, angefertigt nach 
den neueſten Modellen. 

Stoß Auswahl von Blamen und einzelnen Fellen zu äußerſt 
mäßigen Prelſen. N 

Beſtellungen jeder Art werden prompt und ſtreng reell au! geführt. 


Geſellſchaft der Franko⸗Ruſſiſchen Werke 
in St. Petersburg 


u: 
fabrieirt im hrem Kupfer⸗Walzwerke alle Arten gezogene Röhren ohne Löthung aus 
Kupfer und Meſſing, Bogen, Stäbe, Bänder und dergleichen aus rothem und gelben 
Kupfer, Platir⸗ und anderen Gußmetallen. 
Fabrizirt ferner in ihren anderen Fabrſken rothes Schmiedteiſen, 
Prima Quallität, baut Keſſel nach dem für; Rußland ausſchließlich 
angenommenen Syſtem „Bell⸗Villa“ und dergl. a. 


Allein⸗Vertreter für das Königreich Polen: 
8 A. Charlamboff, 


Warschau, Zielna-Strasse Nr. 89. 


P ˙ Ä N EN Sn a ee a — BE EEE 


Wichtig für Hausfrauen! 
Polysulfin, 


neues und bewährtes 
Waſchmittel. au 


Eignet ſich ganz vorzüglich zum Kochen der Wäſche, die blen⸗ 
dend weiß wird. Greift die Wäſche nicht im Geringſten an. 

Große Erſparniß au Seifen beim Waſchen der Fuß⸗ 
böden, Küchentiſche, Geräthſchaften ete. Im kalten und warmen Waſſer 
leicht löslich. 

Zu haben in allen Detailgeſchäften der Droguen- und Apo⸗ 
theker⸗Branchen. 

Haupt-Detailverkauf in der Filiale der chemiſchen Reini⸗ 


. Ch. Geber, 


Grüne⸗Straße Nr. 5. 
Preis pro Packet 4 Kop. Wiederverkäufern entſprechender Rabatt. 


— ̃¼ —— ZETRAELTER 
r RETTET . 
Soeben eingetroffen! 


Albers, J. H., Glückwünſche zu Weibnachten 2, 
do. 213 humoriſche und ernſte Vorträge. 
Gaſſen, P., Sexual⸗Phyfik. 
Gyp, Vornehme Dilertanten. 
Hanſtein, Dr. A., Frauenmoral und Herrenhalbheit. 
Jerwitz, W., Pantomimen⸗ und Tanz⸗Divertiſſements. 
Koller, Dr. Th., die Kälte⸗Induſtri⸗. 
Meiſterwerke der franzöfiſchen decorativen Bildhauerei, Liefg. 3—4. 
Nicolai, Meine Frau und ich. Volks⸗Ausgahe, gebd. 
do. Zur Neujahrszeit im Paſtorat zu Nöddebo, Volks⸗Außgabe, geb] 
Nor dau, M., Die conventionellen Lügen, gebd. 
do. Paradoxe, gebd. 
Novellen⸗Bibllothet der Illuſtrirten Zeitung, Band XIX, gebb. 
Payne's Converſatlons⸗Lexikon, geb. 
Reber, F., v., und Bayers dor fer, A., klaſſiſcher Skulpturenſchatz, erſter 
Jahrgang, Heft 1. 
Schönberger, K., Aus Thſer- u. Menſchenleben. 25 Fider⸗Skizzen in Mappr. 
Trauſil, M., Franz Liszt und das Ewig⸗Weibliche. 
Uslar, A. v., Zum Polter⸗Abend. 
Wallner, Ed., Der Deklamator. 
do. Deutſche Sprüche und Reim '. 
do. Tafellleder für Polterabend und Hochziit. 
Werle, H., das vornehme deutſche Haus. Liefg. 1. 
Weſtermann's illuſtrirte deutſche Monatshefte, Jahrgang 41, Heft 1. 
Zander, C., Reglement für Städte- Feuer⸗ Societät, cart., 
Bu vorräthig in: 


L. Zoner’s fich, Buf-, Hufkalien- u, Land- 


kurteuhandlung, Petrikaner-Steake Ur. 90. 


Warschau. 
Ecke Ztota⸗ und Marszakkowsk aſtraße Nr. 114, 
1. Etage. 


Möbel⸗Magazin r 
von A. Tarnowski, 


Chirurgiſche und gynäkologiſche 
Privatklinik von Dr. Bolman, 


Warſchan, Aleje Sucha Nr. 9. 
Separatzimmer mit ärztlicher Behandlung 
von 2bis 4 Rubel täglich. 


chäft 


Heife- Onkel Ommoeitiicer Housſchat ffir Kaufleute jeden Alters, Rico. 1. | MAERF 


Wohnungen, 
Es find mehrere kleine Wohnungen 
in der Srednia⸗Straße Nr. 5.406, 
auch einige Läden, billig zu ver⸗ 
miethen. 

Zur Gründung einer Fabrik 
zur Herſtellung eines für Ruß⸗ 


land vollſtändig neuen Artikels 
wid von einem Fachmann ein 


Compagnon 


mit einem Kap'tal von 15,000 Rubel 
geſucht. Offerten unter E. S. an die 
Expedition dieſ. Bl. erbeten. 


Umzugshalber iſt eine gut 
erhaltene 


Päſchemangel 


(engl. Syſtem) 8 
preiswerth zu verkaufen im 
Familienhauſe, Prze jazoſtr. Nr. 25, 
E. 3 bei Sliwinski. 


1Ausschliesslieh Ausschliesslich! 
Hinderarzt 


Dr. Laski, 


Nowomiejska-Strasse Nr. 4. 


Zahnarzt 


8. Rakischky, 
Zawahztiw Straße Nr. 14, 1. Etage. 
Specialltät: Künflihe Zähne ohne 
Platten. 


22 —T—TC—Ce. 
welcher längere Zeit als ſolcher am Platze 
thätſg war, ſucht Beſchäftigung bei Pri⸗ 
vaten und zwar: Abfüllen von Wein, 
Inſtandſetzen der kranken Weine. Adreſſe: 
im Weingeſchäft des Hern W. Patzer, 
Petrikauer⸗Straße Nr. 146 und Meyers 


Paſſage Nr. 7, Wohnung Nr. 2, zweite 
Etage. 


ee See re 


Möbel-Magazimıon 7 
Jan Barszezewski, 
Warſchau, Zielna⸗Straße Nr. 20, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager fertiger Möbel 


für Schlaf⸗ und Speifezimmer. Beſtellungen 
auf ganze Einrichtungen werden angenommen. 


Adreſſen⸗Tafel. 
Antoni Zelazowski, 


F. Adwok. przysiegt. 
Nowy Bynek Nr. 9, dom Kamlüsklego. 
Wnioski hypoteezne, 
regulacje hypotek, 
skupy ezynszu. 


u 


| Raden Sie 


einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitas“. 
Analyfirt und zum Verkauf genehmigt von 
der Warſchauer Medic inal⸗Verwaltung laut Atteſt 
vom 18. September 1892 unter Nr. 1492. 
Ueberall zu haben. 


J. Haberield, Zahnarzt, 


wohnt jetzt Petrikanerſtraße Nr. 66, 1 Etage, 
im Sauje Herſchkowiez, neben Hrn. Eiſenbraun, 
vis-A-vis feiner früheren Wohnung. 
Operationen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 


—  ——e 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Bolfterwanren- und 
Spiegel-Nagazin, 

Nr. 72, Wschobnia⸗Stratze Nr. 72, 


„Alte Poſt“, 
vis-A.vis dem Sarg⸗Magazin v. J. Weidemeie ez 


Pessn rope n Ksanrear Jeononsa» gonepx. 


Logano Henuypom. 


Schnellpressendruck von Leopold Zon. 


Lodze 


Dienſtag, den 12. 


I Tageblatt 


) November 1896. 


Belletriſtiſcher Theil. 


Millionen. 


Roman von P. Felsberg. 


„O, wäre ich ihm nur gefolgt auf Schritt und Tritt, auch ohne 
ſeinen Willen, dies Unglück wäre nicht geſchehen !“ klagte Adele ganz 
verzweifelt, während Frau Johanna, im Innerſten gebrochen, kaum 
eines Wortes mächtig war. - 

„Armer, geliebter Onkel, jo mußteſt Du enden von der 
Hand eines Schurken! O, Doctor, wie gräßlich iſt das Duell!“ 

„Mein gnädiges Fräulein,“ brachte der Rechtsanwalt mühſam 
hervor, „der Verſtorbene beſtand ſo hartnäckig auf ſeinem Willen, daß 
nichts ihn davon abzulenken vermochte; auch Ihnen wäre es nicht ge⸗ 
lungen —“ 

„Doch — er hätte uns den Schmerz nicht angethan, ich hätte 
ihn bewacht und behütet wie einen armen Kranken und ihn von ſei⸗ 
nem Wahn geheilt, hätte ich nur gewußt, mit welchen Gedanken er 
ſich trug.“ 

„Seine Abfiht war, zu ſtrafen“, antwortete Dr. Schütz, und er 
ſah ſelbſt ſo bleich und niedergeſchlagen aus, daß Adele innehielt mit 
ihren Klagen und Vorwürfen; war es doch jetzt zu ſpät und quälte 
ſie damit ohne Nutzen den Rechtsanwalt, der dem Verſtorbenen ſehr 
ergeben ſchien. Auch bedurfte ihre Mutter ſo ſehr des Troſtes, daß ſie 
auschließlich ſich ihr widmen mußte. So erfüllte Dr. Schütz alle die 
traurigen Obliegenheiten, die dieſer jähe Todesfall mit ſich führte. 

Das Begräbniß war vorüber und die Eröffnung des Teftaments 
fand ſtatt. 

Die einzige Erbin der Millionen Martin Lindners war ſeine 
Nichte Adele. Ihr war es auch überlaſſen, Summen an Arme und 
Sliſtungen auszutheilen; nur ein ſehr beträchtliches Capital, 
ein Vermögen repräſentirend war dem Rechtsanwalt schütz für 
ſeine vielfachen guten Dienſte, die er dem Verſtorbenen geleiſtet, zu⸗ 
erkannt. Auch wünſchte Martin Lindner, daß die Erbin dem treuen, 
bewährten Anwalt ihre Vermögensverwaltung übertrage. 

Blaß, bekümmert, ohne Zeichen einer Erregung hörte Adele die 
Teſtamentsbeſtimmungen an. Aller Blicke ruhten auf dem ern⸗ 
ſten Geſicht des jungen Mädchens, auf dem kein Schein von 
Freude über den Reichthum leuchtete, der ihm ſo plötzlich in den 
Schooß ſiel. 

Adele ſeuzte ſchwer, als finke eine Bergeslaſt auf ihr Herz, und 
beſorgt blickte ihre Mutter ſie an. 


„Adele — mein armer, lieber Bruder!“ flüſterte Frau Jo⸗ 


hanna. 

Adele drückte ihr die Hand, und als jetzt Dr. Schütz zu ihr 
trat, bat ſie ihn, den Willen des Verſtorbenen zu erfüllen und ihr 
zu helfen, ein Vermögen zu verwalten, deſſen Größe ſie er⸗ 
ſchreckte. 

Sie ſprach kurz, nicht unfreundlich, aber ganz geſchäftlich, und 
bat auch nicht den Rechtsanwalt, noch länger zu verweilen, als 
die übrigen Herren ſich unter tiefen Verbeuguagen entfernten. 

„Laſſen Sie mir einige Tage Zeit, Doctor. Ich werde Ihnen 
ſchreiben, wann ich Sie wiederſehen will und wie ich es mit den 
Schenkungen halte, die mein Onkel im Sinne hatte“, ſprach ſie, zum 
Abſchied ihm die Hand reichend. 

„Ach, Mutter“, wie raſch hat ſich hier Alles geändert! ſprach 
dann Adele, und Frau Johanna nickte ſtumm. 

„Nun ſind wir wieder allein,“ ſetzte Adele hinzu. 
ſchleicht mich vor all dem Geld, das uns gehören ſoll. Ich wollte, es 
wäre geblieben, wie es war; ich gäbe gern Alles hin 
wieder für Dich und mich, wie früher. Reichthum 
glücklich.“ 

Frau Johanna blickte ſie traurig an. 


macht nicht 


Bangen be⸗ 


und arbeitete 


112. Fortſetzung] 


„Warum hat der Onkel nicht Dich zur Erbin eingeſetzt?“ fragte 
dann Adele. 

„Ich bin zu alt, um mit dem Gelde zurecht zu kommen —“ 
antwortete Frau Johanna und wandte ihren Blick ab. 

Mißtrauiſch ſah Adele ſie an. 

„Mutter, willſt Du mir auch jeg nicht ganzes, volles Vetrauen 
ſchenken ? Erzähle mir von meinem Vater.“ 

Frau Johanna hob abwehrend die Hand auf. 

„Wann und wie ſtarb er?“ forſchte Adele weiter. 

Röthe und Bläſſe wechfelten auf Frau Johannas Antlitz. 

„Schon lange — Du warſt noch klein —“ antwortete ſie ſtok⸗ 
kend. 


„Ja, ich weiß nur dunkel mich zu erinnern. Ich kann höchſtens 
vier Jahr alt geweſen ſein —“ 

„Ja ja, da war es — — —“ 

„Du haſt nie mit mir ſein Grab beſucht, Mutter —“ 

„Es iſt weit — —“ ſtotterte Frau Johanna. 

„Wollen wir nicht jetzt hinreiſen ? Ich möchte wiſſen, wo mein 
Vater begraben liegt —“ 

Erregt erhob ſich Adeles Mutter und antwortete nicht ſogleich; 
erſt nach einer Weile ſprach ſie: 

„Adele, wie quälſt Du mich!“ 

Und qualvoll war der Blick, der Adele traf, ſo daß ſie erſchrak 
und gedankenvoll vor ſich niederblickte. 

Frau Johanna hatte indeſſen ihre Erregung bekämpft und ſtok⸗ 
kend erzählte ſie ihrer Tochter: 

„Wir lebten nicht glücklich, Dein Vater und ich — wir trenn⸗ 
ten uns — und — ich — ich weiß nicht, wo man ihn begra⸗ 
ben hat.“ 


„Er iſt todt?“ forſchte Adele. 

„Ja, ja,“ antworte raſch Frau Johanna. 

Adele forſchte jetzt nicht weiter, ſah ſie doch, wie ihre geliebte 
Mutter litt bei ihren Fragen nach der Vergangenheit. Sie gedachte der 
Worte des Onkels Martin: Verehre in ihr eine Märtyrerin und 
quäle ſie nicht — 

Zärtlich . ſie jetzt ihre Mutter und bat innig: 

„Vergieb, Mütterchen, ich quälte Dich — 

„Es giedt Dinge, die man vergeſſen muß, liebes Kind, und die 
unnütz das Herz beſchweren, wenn man darum weiß.“ 

„Ja, ich glaube es Dir, Du meinſt es gut mit mir.“ 

„Adele, wollen wir nicht fort von hier 7 Die Leere bedrückt 
mich. Ich ſuche die lieben Todten überall und kann ſie nicht fin⸗ 
den —“ 

„Ja, Mütterchen, wir wollen fort. 
ſo gewollt. Wir wollen ſie nie vergeſſen, 
tin.“ 

„Thur Gutes zu ihrem Andenken, Adele.“ 

„Ja, das will ich. Ihr Name ſoll geſegnet werden von Vielen.“ 

Adele war eine freigebige Erbin. 

Dr. Schütz wunderte ſich über ihren praktiſchen Sinn bei Ver⸗ 
theilung der einzelnen Summen. Er wußte nicht, daß wenige Tage 
nachdem die Teſtamentsbeſtimmungen bekannt geworden, das Schlöß⸗ 
chen Lindner in Loſchwitz ein Wallfahrtsort für Bittende ge⸗ 
worden. 

Curatoren milder Stiftungen machten im Frack und weißer Binde 
Fräulein Adele Lindner ihre Aufwartung und baten, ihrer Stiftung 
zu gedenken. Und die Erbin notirte ſich Alle, die ſich bittend an fie 


Der Onkel hat es auch 
Teſſa und Onkel Mar⸗ 


wandten, und hatte alle Hände voll zu thun, die Briefe von Armen 
und Bedürftigen zu leſen, die um ihre Hülfe flehten. 

Sie gab mit vollen Händen auch Denen, die ſelbſt im Schlößchen 
vorſprachen, und Solchen, die zaghaft an der Thür ſtanden, mit dem 
Hut in der Hand. 

Dann ſtand eines Tages das Schlößchen an der Elbe verlaſſen. 
Die Jalouſien waren feſt geſchloſſen; nur im Pförtnerhäuschen 
hauſte ein Ehepaar und bewachte Haus und Hof. Vom Rechts⸗ 
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anwalt Schütz hatte Adele ſich ſchriftlich verabſchiedet, und bei ihrem g 


Nachbarn v. Hagen hatten ſie ihren Abſchiedsbeſuch gemacht. 


Speculation gebeirathet zu werden. 


Die beiden Frauen waren ohne jede Dienerſchaft, ganz allein ab» | 
gereift, und Niemand vermuthete in den beiden Reiſenden in den 


ſchlichten Trauergewändern die Erbinnen von Millionen. 


zu finden. 


Sie reiſten langſam, ohne Haſt, hielten hier und da ſich auf, 


wo Naturſchönheit ſie lockte. In Thüringen weilten ſie wochenlang, 


dann beſuchten fie den Odenwald, von dort ging es nach dem 


Schwarzwald und Baden⸗Baden, das Onkel Martin zu ihrem Er⸗ 
holungsort beſtimmt. Dann reiſten ſie weiter an den Bodenſee, an 
den Oberlauf des Rheins, und nach zwei Monaten traten ſie die 
Rückreiſe an, den Rhein hinab, machten hier und da Station und 
weilten tagelang an ſchönen, ſtillen Orten und genoſſen alles Schöne, 
was die Natur bot, mit vollen Zügen. 

Allmählich wurde Adeles bedrücktes Herz freier. Sie gab ſich 
ganz den neuen Eindrücken der Reiſe hin und freute ſich, daß auch 
ihre Mutter Theil nahm an ihrer Umgebung und erfriſchter von der 
Reiſe zurückkehren werde. Sie fürchtete jedoch, daß mit der Rückkehr 
in das Schlößchen an der Elbe der alte Kummer ſie wieder bedrücken 


Bert) fie ſchätzen ſich viel zu hoch, um ein armes Mädchen zur bes 
ücken.“ 
- „Wie bitter Du denkſt, Adele!“ 

„Erinnere Dich unſerer ſchönen Teſſa, Mutter. Mein Herz 
blutet bei dem Gedanken, daß ihr junges Leben vergiftet wurde 
durch jenen — Glücksjäger. Und fo wie er iſt, giebt es Tau⸗ 
ſende!“ 

Frau Johanna ſeufzte tief. 

„Und ich,“ ſetzte Adele hinzu, „ich verzichte darauf, ebenſo aus 
Auch früher, als ich nichts be⸗ 
ſaß, war ich ſchon entſchloſſen, mich niemals zu verheirathen. Ich 
habe zu wenig Glück in der Ehe geſehen, um dieſe begehrenswerth 
Habe ich nicht recht, Mutter, find nicht im beſten Falle 
wenige glückliche Jahre erkauft mit einem langen Leben, in 
welchem Dede und Leere herrſcht und Jeder feinen Weg geht? 
Eheglück dente ich mir ganz anders; ſo giebt es leins, wie ich es 
meine.“ 


Adele blickte träumeriſch in die Ferne. Ein langes, ein ſames 


Leben lag vor ihr. Jetzt hatte ſie noch ihre Mutter, aber wenn erſt 


eine Zeit kam, in welcher fie allein ſtand, ganz allein auf der weiten Welt — 
Adele fröſtelte, ſie wandte ſich raſch ihrer Mutter zu und ſchlang 
zärtlich ihre Arme um ſie. 
„Komm, Mütterchen, wir wollen Hagens einen Beſuch machen, 


wir ſind ihn ſchuldig.“ 


werde, beſonders da es Herbſt geworden und es draußen einſamer 


als je ſein mußte. Sie ſchrieb deshalb ihrem Rechtsanwalt, Dr. 
Schütz, und bat ihn, eine Wohnung in der Stadt für ſie zu beſorgen, 
die Einrichtung dieſer Wohnung wünſche fie jedoch ſelbſt zu übers 
nehmen. 


Als ſie dann direct vom ſchönen Rhein, deſſen maleriſche Ufer 
mit ihren Ruinen, Burgen, modernen Schlöſſern und idylliſchen 


Villen, ihren Bergen und lieblichen Thälern ihre Herzen ent- 
zückt hatten, zurückkehrten nach Dresden, fanden ſie eine ganz 
für ſie paſſende Wohnung vor, die nur noch der inneren Einrichtung 
harrte. 

Auch in einem ſtillen, vornehmen Hotel hatte der Rechtsanwalt 
Quartier für die beiden Damen beftelt. Als Adele dankend ſeine 
Fürſorge anerkannte, verbeugte Dr. Schütz ſich und küßte ihr die 


Hand. 


Huldigung galt nicht ihr, ſie 
dachte ſie, und ein bitterer 
Lippen. 

In dem kleinen eleganten Salon prangte ein herrliches Roſen⸗ 
bouquet bei ihrem Eintritt. Sie würdigte es keines Blickes; ſie 
wußte, daß es von ihm kam, von Dr. Schütz, und obſchon ſie 
Blumen ſehr liebte, befahl ſie doch, das Bouquet fortzubringen unter 
dem Vorwande, es verurſache ihrer Mutter Kopfſchmerz. 

Die Aufmerkſamkeiten des Rechtsanwalts erregten ihr Mißtrauen 
und verſtimmten fie. 

In beinahe verletzender Weiſe verkehrte ſie nur in ganz ge⸗ 
ſchäftlichem Ton mit ihm, ſorgfältig jede geſellſchaftliche An⸗ 
näherung ſeinerſeits zurückweiſend. Befriedigt athmete Adele auf, 
als ſie ſah, wie er gekränkt ſich ſtolz zurückzog und ebenſo kalt 
und geſchäftsmäßig wie ſie ſelbſt den weiteren Verkehr mit ihr ge⸗ 
ſtaltete. 

„Adele, warum biſt Du ſo abweiſend gegen Dr. Schütz?“ fragte 
vorwurfsvoll ihre Mutter. 

„Ich will keine Huldigungen, die nicht mir, ſondern den Millio⸗ 
nen meines armen Onkels gelten — und — dann — ich „halle die 
Männer!“ ine 

„Kind, Kind — Du haft: Dein Herz vergiftet mit Mißtrauen. 
Es giebt auch edle, gute Menſchen, Männer und Frauen. Denke 
10 meinen Bruder, er hat mich wieder an die Menſchen glauben ge⸗ 
lehrt.“ 
„Eine verehrungswürdige Ausnahme, liebe Mutter! Sieh Dir 
dagegen die heutige Männerwelt an — dieſen Dernburg, Kurt v. 
Hagen und auch — Dr. Schütz. Das Geld lockt ſie Alle. Pfui 
über die Männer, die heucheln und lügen, um Geld, ſchnödes Geld 
fi, zu erringen, ſtatt in ehrlicher Arbeit es ſich zu erkämpfen und 
für Weib und Kind zu ſorgen, wie es früher war,“ ſprach erregt 
Adele und ging auf und nieder in dem anmuthigen Boudoir, das fie 
für fich und ihre Mutter geſchaffen. 

„Geld hat immer eine Rolle geſpielt; 
Geldheirathen,“ entgegnete Frau Johanna verſöhnend. 

„Aber nicht wie jetzt. Eine Liebesheirath wird verlacht, wird 
Wahnfinn genannt. O, die Herren der Schöpfung berechnen ihren 


galt der Erbin der Millionen, 
Zug umſpielte ſecundenlang ihre 


Pezax rep m Kazarexs Jeononzz 3omepr. 


„Nicht ich,“ wehrte Frau Johanna beinahe heftig ab. „Gehe 
„Du, mein Kind, es wird Dir wohlthun und Dich zerſtreuen, und Pn 
kannſt da eine glückliche Ehe ſehen.“ 

— „Glaubſt Du, daß Hagens glücklich find?’ fragte e was ungläubig 
ele. 

„Ja, ich glaube es. Hagen iſt ein guter Menſch, er liebt ſeine Frau —“ 

„Und ſie —“ ergänzte Adele, „ſie liebt das Leben und genießt 
es, während er arbeitet — iſt das Glück?“ 

„Wie alle vornehmen, reichen Frauen, Adele.“ 

„Ach ja,“ ſeufzte das junge Mädchen, „und die armen Frauen, 
wie leben ſie? In Dürftigkeit und Noth, in Zwietracht, die aus 
dieſen beiden entſteht. Haben wir es nichtoft genug mit anſehen müſſen ? 

„Du liebſt es, mein Kind, die ſchärfſten Contraſte hervorzuheben. 
Bedenke, daß auch dazwiſchen eine Klaſſe liegt, deren Leben, getheilt 
zwiſchen Ruhe und Arbeit, Freude und Glück bietet —“ 

„Ja, ja — es muß wohl ſo ſein“ ſprach Adele und blickte wie⸗ 


der in die Ferne. „Auf mir liegt noch der Schatten meiner 


Jugend, er folgt mir überal, ich werde ihn wohl niemals los,“ 
Adele erröthete jäh und zog haſtig ihre Hand zurück. Dieſe 


f 
zu allen Zeiten gab es | 


ÄHoanozeno Hensypon. 


flüfterte ‚fie vor ſich hin; dann fuhr ſie mit der Hand über ihre 
hohe, klare Stirn, und raſch wandte fie ih, um ſich zum Beſuche bei 
Hagens zu rüſten. 

In eleganter, aber einfacher Trauerkleidung beſtieg ſie dann die 
Equipage, die ihrer harrte. Sie halte ſich ſehr verändert. 

Die Bläſſe der Ueberanſtrengung, welche ſonſt ihr Antlitz be⸗ 
deckte, war einer geſunden Farbe gewichen, ihre Formen waren voller 
geworden, ihr Gang feſtec, ſelbſtbewußter. Auch ihre großen, klugen 
grauen Augen hatten einen träumeriſchen Glanz, nur um den Mund 
lag noch immer der alte Zug der Bitterkeit. 

Auch jetzt gedachte fie der Zeit, in der „fie durch die Straßen 
Dresdens gehaſtet, wie all die Tauſend, die geſchäftig ihres Weges 
eilten, an ihr vorüber zogen wie Schatten, mahnend an die Vergan⸗ 
genheit, der ſie ſo wunderbar entrückt wurde. Wie koſtbar war ihr 
damals die Zeit, wie raſch ſchwand ſie dahin, wie gern hätte ſie oft 
den Minuten Einhalt geboten: „Haltet, o bleibt, bleibt — ich brauche 
Euch noch!“ 

Aber fie vergingen mit höhnender Eeſchwindigkeit. Stunden, Tage, 
Jahre floſſen dahin, und athemlos haſtete ſie mit fort. Fort ohne 
Bel und Beſinnung in raftlofem Kampfeseifer um das tägliche 

rot. 
(Fortſetzung folgt.) 


Humoriſtiſche Ecke, 


— Annonce. Suche zur Nachhilfe in Griechiſch und Mathe⸗ 
matik einen männlichen Collegen. Spätere Heirath nicht ausgeſchloſſen. 
— Miß Polly Primanerin. 

— Geographie: ungenügend. A.: Aus den nahen Reiſen 

mache ich mir nichts mehr; ich möchte ein Mal eine Reiſe nach 
Auſtralien machen, wiſſen fie, nach Carthagg.. . B.: Aber Gars 
thago liegt doch nicht in Auſtralien. A.: Ach, da habe ich mich ver⸗ 
prochen; ich meine ja Chicago! 
Delicat, „Haben Sie nicht früher Geſchäfte in Guano ge⸗ 
macht? — „ Ja früher, da ernährte der Guano ſeinen Mann; 
aber jetzt kann man dabei verhungern; ich habe allen Geſchmack da⸗ 
ran verloren!“ “ 
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